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Das Abonn ment 
auf dies mit Aus der 
Sonntage täglich erſc, 

Blatt beträgt vierteljähriu, 
für die Stadt Poſen 1, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 28. Mai 1864. 


Voſener Zeitung. 


122. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
R eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Maj. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ae 
rubt: Dem Saiterlich Franzöſiſchen Brigadegeneral d Auvergne den Ro⸗ 
Pen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Schwertern, dem Superintendenten und 
farrer Jordan zu Ragnit den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Major von Straelau von der 5. Gendarmerie⸗Brigade und 
dem bisherigen Inspektor der Bürgerſchule in den Franckeſchen Stiftungen 
Halle a. S., Karl Trotbe, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
Divte dem Bürgermeister Oetting zu Barby im Kreiſe Calbe den König⸗ 
ichen Kronenorden dritter Klaſſe, und dem Stadtratb Arand zu Nordhau⸗ 
fen den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ferner dem Kammerpräſi 
nien Lehmann zu Trier bei ſeiner Verſetzung in den Rubeſtand den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen, fo wie die Kreisrichter Ruh⸗ 
baum in Müblbauſen und Hufenbäuſer in Heiligenſtadt zu Kreisge⸗ 
tsräthen zu ernennen. ä ire 5 
De pralticche Arzt Dr. A. Strauß in Brilon iſt zum Kr 
des Kreiſes Halle in Weſtfalen ernann orden. 
Der praftiiche Arzt ꝛc. Dr. Jacobi in Elberfeld iſt zum Kreiswundarzt 
des Kreiſes Elberfeld ernannt worden. x 3 
Der Oberlehrer Hemmerling am Gymnasium zu Neuß iſt in das 
katholiſche Gymnaſtum an Marzellen zu Köln verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Rom, 27. Mai, Morgens. Se. Heiligkeit der Papſt 
hat der geſtrigen Frohnleichnamsproceſſion beigewohnt und 
eine allzugroße Ermüdung davon gefühlt. 

Weimar, 27. Mai. Die „Weimarſche Zeitung“ 
beſtätigt aus beſter Quelle, daß Oeſtreich und Preußen In- 

ruktionen ertheilt haben, welche die Anerkennung des Her- 
zogs von Auguſtenburg anbahnen. 

Hamburg, 27. Mai, Mittags. Die Gotheburg 
Handelstidning“ vom 25. d. Abends meldet, daß das ſchwe⸗ 
diſch⸗norwegiſche Geſchwader einige Tage lang Uebungen 
in der Nordſee gemacht und am Sonnabend nach Gothen⸗ 


Htů,s 


Br zurückgekehrt ift, um den König nach Chriſtiania über⸗ 


efern. 


London, 27. Mai. Der Dampfer „Nova Skotian“ 


aus Newyork vom 18.d. nach Londonderry 


A 


gebracht. 


Nach denſelben hat ſich die Nachricht, General Lee 
habe von Spottſylvanien aus den Rückzug angetreten, nicht 
bewahrheitet. Vielmehr ſtehen ſich noch beide Armeen vor 

pottſylvanien einander gegenüber, und zwar iſt Lee's Po⸗ 
tion eine ſehr ſtarke. 
Seit dem 12. d. hat kein Gefecht ſtattgefunden, weil 
ein heftiger Regen alle Operationen verhinderte. 

Die Konföderirten haben den General Butler vor 
Drurys Bluff, und den General Sigel in der Nähe von 
kewmarket geſchlagen und den letzteren gezwungen, ſich mit 
nem Verluſte von 5 Kanonen und 650 Mann durch das 

henandoah⸗Thal nach Straßburg zurückzuziehen. Die 
Unioniſten unter Sherman haben Dalton und Reſaco in 
orgien beſetzt. Der General der Konföderirten Johnſton 
ird auf feinem Rückzug nach Altanto von den Unioniſten 
verfolgt. — Bei Abgang der Poſt ſtand das Goldagio in 
ewyork auf 82. 

Wien, 27. Mai. Die Abendausgabe der „Preſſe“ bemerkt 
zu der heutigen Machricht der „Spenerſchen Beitung“ (.. das Tel. 
0 der geſtr. Zig.) : Graf Apponyi iſt angewiefen, dieſen Antrag 

Wubtingen, Preußen wird denſelben unterſtützen. 
Kirchliche Reformen in Rußland. 


abe Berichte aus Nußland unterhalten uns feit einiger Zeit, namentlich 
N r feit dem Bekanntwerden der päpſtlichen Allokution, von weitgreifen⸗ 
81 Veränderungen, welche die kaiſerliche Regierung rückſichtlich der 
niciiſch katholischen Kirche beabſichtige. Solche Berichte dürfen uns aber 
dt beſtimmen, zu glauben, daß dieſe Regierung ſelbſtthätig und offen 
Pr aller Welt in die Verfaſſung oder den Dogmengehalt der römiſchen 


Au eingreifen werde; denn damit würde ſie die kirchliche Autorität 
duch zum Nachtheil des unirten Syſtems erſchüttern. Außerdem iſt fie 
ch das Konkordat vom Jahre 1847 gebunden, die Rechte und 
in hontten des römiſch⸗katholiſchen Kultus zu reſpektiren. Was fie alſo 
fü leſer Beziehung thun wird, kann nur den Zweck haben, fic einen ge» 
Inagen Klerus zu ſchaffen, und durch ihn das Kirchenregiment faltiſch 
9 Hände zu bringen, andererſeits aber dem griechiſchen Proſelytis⸗ 
Hehe eien Lauf zu laſſen und daneben dem Klerus keine Schranke zu 
Nut wenn er ſich von der römiſchen Kirche trennen oder einzelnen ihrer 
N ſtitutionen, namentlich dem Cblibat, den Krieg erklären will. Die 
brau ung kann hierbei die Stelle der paſſiven Zuſchauerin übernehmen, 
nige alſo ihre Konkordatspflichten nicht zu verletzen, wenn fie nur den⸗ 
ſehen „Geistlichen, welche ſich in Widerspruch mit der Mutterkirche 
dadur chutz gegen Verfolgung und Lebensunterhalt ſichert. Sie würde 
leiter ch allmälig ſelbſt zur vollen Anerkennung der Religionsfreiheit ge⸗ 
1 we. indem fie einen hirarchiſchen Druck, dem fie in der römi⸗ 
ten t irche entgegentritt, in der griechiſchen nicht würde aufrecht erhal⸗ 
Princip en, ohne inkonſequent zu erſcheinen, und damit zugleich das 
if 5 der Staatskirche, wenn nicht ganz opfern, doch in etwas fallen 
’ und das iſt erforderlich, um den römiſch⸗katholiſchen Klerus zu 


pverſöhnen, der ſich nie daran gewöhnen wird, eine untergeordnete Rolle 


im Staate einzunehmen oder ſeine Kirche als die bloß tolerirte zu ſehen. 
Die katholiſche Kirche wird Niemand beſiegen, wer ſie demüthigen will; 
es wird deshalb der ruſſiſchen Regierung niemals gelingen, fie zu ent⸗ 
waffnen, ſo lange ſie verfolgt iſt, aber ſie wird ihr Ziel erreichen durch 
Konceſſionen an den Klerus — und der Klerus iſt die Kirche. Dieſe 
Konceſſionen können von der Art ſein, daß ſie nicht die Hierarchie ſtärken, 
ſondern die individuellen Stelleninhaber, ſie brauchen nicht dem Syſtem 
als ſolchem zu gelten, wenn ſie nur die individuelle Freiheit begünſtigen. 
Sowie nur der geiſtige Druck aufhört, der bis jetzt auf Schule und 
Kirche laſtet, und die niedere Geiſtlichkeit inne wird, daß dieſe Erlöſung 
don der Regierung ausgeht, wird fie nicht lange ſäumen, ſich auf ihre 
Ser i ſtellen. In der niederen Geiſtlichkeit iſt der Drang zur Freiheit 
wenn ſie nicht fürchten muß, an der Härte der Lebenskonflikte zu 
zerſchellen. Alſo Freiheit des Geiſtes und Lebens gebe die Regierung der 
Kirche, ohne politiſchen Hintergedanken, wenn ſie freiwillige Dienſte von 
ihr erwarten will. Der Proſelytismus darf niemals von der Regierung 
in Protektion genommen werden, ſie muß die Kirchenſyſteme ruhig ihren 
Weg neben einander gehen laſſen, allen Gewiſſenszwang bannen und un⸗ 
wirkſam machen und ihr einziges Beſtreben jein Jafjen, allgemeine Bil⸗ 
dung durch die Schule zu verbreiten. Regt ſich z. B. in der katholiſchen 
Kirche auf irgend einer Seite die Abſicht, einzelne menſchliche Satzungen 
aufzugeben, etwa das Cölibat der Geiſtlichkeit, hat die Regierung nicht 
nur nicht entgegen zu wirken, ſondern auch die betreffenden Perſonen, 
wenn ſie von der Kirchengewalt verfolgt werden, in Schutz zu nehmen. 
So wird ſie ſich einen ergebenen Klerus ſchaffen und Rom allmälig im 
Lande ohnmächtig machen. 

Wenn die Regierung in dieſer Beziehung etwas erreichen will, kann 
ſie es nur durch einen Syſtemwechſel. Während ſie den Einfluß des 
Epislopats auf das konkordatmäßige Minimum einſchränkt und der nie⸗ 
deren Geiſtlichkeit thatſächlich klar macht, daß ſie dort nicht Schutz und 
Beſchönigung für jede Art politiſcher Wühlerei findet, wird die Begün⸗ 
ſtigung und Verbeſſung ihrer äußeren Lage ein bedeutendes Motiv der 
Umkehr zum Gehorſam gegen das Staatsregiment ſein. Bei der Ge⸗ 
walt, welche das geiſtliche Amt in dem bigotten Polen noch ausübt, kann 
die Regierung ſeiner Unterſtützung kaum entbehren und ſie muß darin 
eine Verpflichtung ſehen, ſich auf irgend eine Weiſe mit dem Klerus aus⸗ 
zuſöhnen. Auf dem Wege der Gewalt iſt es nicht gelungen, aber es wird 


gelingen, wenn der Staat nicht mehr Propadanda für den griechiſchen 


ultus macht, der römiſchen Kirche in allen weſentlichen Dingen volle 
Parität einräumt und ſich der niedern Geiſtlichkeit gegen den Druck der 
Hierachie annimmt. Mit einem Wort, wenn er an Stelle des Zwan⸗ 
ges die Freiheit ſetzt. Und wie würde Rußland ſein abſchreckendes Aus⸗ 
ſehen in ganz Europa bald verlieren, wenn es die Gewiſſensfreiheit 
proklamirte und die Kirche vom Staate trennte! Mit dieſem Schritt 
würde es erſt in die Familie der europäiſchen Staaten eintreten und 
nicht mehr im Gegenſatze zur weſtlichen Kultur betrachtet werden. 


Dentſchland. 
Preußen. Berlin, 27. Mai. [Die Friedensprä— 
liminarien; die Realiſirung des Nationalitätsprincips 


in Schleswig.] Es wäre voreilig, den Frieden ſchon jetzt als geſichert 


anzuſehen: aber jedenfalls find wir ihm näher, als in irgend einem frü- 
heren Augenblick ſeit dem Ueberſchreiten der Eider. Welches die wirkliche 


Stimmung des fühen Pöbels von Kopenhagen und feiner Chefs im dä⸗ 


niſchen Miniſterium, ob man dort, wie der allwiſſende Telegraph neu⸗ 
lich behauptete, mehr für Fortsetzung des Krieges, oder mehr für Unter⸗ 


werfung unter die Forderungen der Sieger Neigung zeige, lann als ein 


für das Zuſtandekommen des Friedensſchluſſes ziemlich gleichgültiger 
Umſtand dahingeſtellt bleiben. Sind nur die großen Mächte unter ein⸗ 
ander, die neutralen Staaten mit den Vertretern der deutſchen Staaten 
über die Präliminarien des Friedens im Weſen einig, ſo werden die 
Velleitäten Dänemarks die Ruhe des Erdtheils nicht ferner ſtören. Und 
nach Allem, was wir hören, ſind wir zu der Vorausſicht berechtigt, daß 
auf Grund der in Paris bewirkten Verſtändigungen die Konferenz in ih⸗ 
rer morgigen Sitzung die ſtaatliche Trennung der deutſchen und ſtandi⸗ 
naviſchen Beſtandtheile Dänemarks nach ihren nationalen Grenzen als 
Princip für die Löſung des Konflikts adoptiren wird. Diejenigen Nach- 
richten, die davon wiſſen wollen, daß Preußen und Oeſtreich geſonnen 
wären, nicht die nationalen Grenzen, ſondern die Verſchiedenheit der Erb⸗ 
folge in Dänemark und Schleswig⸗Holſtein, oder gar ſofort die Erban⸗ 


ſprüche Auguſtenburgs auf die Herzogthümer als maaßgebenden Grund» | 


ſatz für die Trennung aufzuſtellen, dürften ſich als unbegründet erweiſen. 
Oeſtreich mag eine Vorliebe dafür haben, nachdem es ſich in die Vernich⸗ 
tung der Integrität Dänemarks hineingefunden, dieſe Vernichtung nur 
zu Gunſten der reinen Legitimität erbrechtlicher Succeffion vollziehen zu 
laſſen. Es liegt aber zu ſehr auf der Hand, welcher Wirrwarr aller 
möglichen Erbprätenſionen auf Lauenburg und einzelne Theile Holſteins, 
ſowie Schleswigs in ſolchem Falle über die Konferenz hereinbrechen und 
jede geſunde Löſung unmöglich machen würde, als daß man den Wiener 
Staatsmännern nicht ohne Weiteres hier das Fallenlaſſen ihres Legiti⸗ 
mitätsdogmas zutrauen ſollte. 


Die Schwierigkeiten, die ſich der ſtaatlichen Scheidung der Natio⸗ 


nalitäten bei der praltiſchen Durchführung entgegenſtellen werden, find 
allerdings ebenfalls nicht gering anzuſchlagen. Doch ſtehen ſie, glaube 
ich, in keinem Verhältniß zu dem Gange eines Succeſſions⸗Erbproceſſes, 
weder nach ihrer Zahl, ihrer Verwickelung, noch nach der Bürgſchaft, 
die ihre Löſung einer naturgemäßen, gerechten und dem Wohle der Völ⸗ 
ker zuträglichen Schlichtung des Streites darbietet. 
theilen und wie die Demarkatiouslinie eventuell zu beſtimmen, iſt eine 
Frage von äußerſt epineuſer Beſchaffenheit. Schon ſtreitet man darü⸗ 


ber, wie weit die Greuze des zweifellos und ausſchließlich von deutſcher 


Nationalität bewohnten Südſchleswigs nach Norden hin reiche, ob, wie 


Aufgabe nur entſpricht. Modifikationen des urſprünglichen Princips, 
Kompenſationen und gegenſeitige Ausgleichungen ergeben ſich dann bei 
einer ſolchen Grenzregulirung unfehlbar von ſelbſt. Die beſſeren Rechte 
der Krone Dänemarks auf Lauenburg, welche dem Nationalitätsprincip 
unbedingt zum Opfer würden fallen müſſen, bieten z. B. ein nicht zu 
überſehendes Kompenſationsobjekt für die abſtrakten Rechtsanſprüche 
Deutſchlands auf ganz Schleswig bis zur Königsau, und dergleichen 
Aushülfen für die praktiſche Durchführung des Nationalitätsprincips un⸗ 
ter Berückſichtigung der Anforderungen, die unabweislich an eine korrekte 
geographiſche Staatengrenze geſtellt werden müſſen, laſſen ſich viele den⸗ 
ken. Als die Stipulationen vom 15. November 1831 die Grundzüge 
für die Trennung Belgiens von Holland feſtgeſtellt hatten, vergingen 
volle acht Jahre, ehe die damalige Londoner Konferenz endlich am 19. 
April 1839 mit dem Friedensvertrage ſelbſt bis zur Unterzeichnung fer⸗ 
tig war. Volle acht Jahre waren nöthig geweſen, um, vor Allem in 
den Provinzen Lüttich und Limburg mit ihrer gemiſchten Bevölkerung, 
die Grenzlinie für die Nationalitäten und die auf ihnen ruhenden beiden 
Sina Orr f 8 1 gegen nationalen Hader 
zu ordnen. Der Erfolg hat gelehrt, daß die Zeit nicht vergebli 2 
braucht worden ift. 8 W 3 Be rn 

C. S. Berlin, 27. Mai. [Die Konferenz Berhandinn- 
gen; zur Zollvereinsfrage.] Die Mittheilung, daß man ſich 
in Kopenhagen neuerdings der Perſonalunion zuneige, iſt in der dent⸗ 
ſchen Preſſe mit Ungläubigkeit aufgenommen worden und doch > 
heute mit dem Hinzufügen beftätigt, daß namentlich der König von Dä⸗ 
nemark dieſem Auswege mit Freuden zuſtimmen würde. Die dänifchen 
Bevollmächtigten würden auf der — mit einem ſolchen Vorſchlage 
nicht die Initiative ergreifen, ſondern ihn von einer befreundeten Regie⸗ 
rung machen laſſen, ihn dann aber der Form wegen für zuläſſig erach⸗ 
ten. Verhehlt wird übrigens nicht, daß Eugland ſeit einigen Tagen 
einen ſehr ſtarken Druck in Kopenhagen ausübt. Gegen eine Verlängerun 
der Waffenruhe oder den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, ſobald erſt die 
Baſis: Lostrennung der Herzogthümer von Dänemark adoptirt iſt, wird 
man hier nichts einzuwenden haben, obgleich man ſich auf die energiſche Fort⸗ 
führung des Krieges gefaßt macht und die einen Augenblick ſiſtirten Muni⸗ 
tionstransporte nunmehr wieder beginnen. — In Betreff der Zoll⸗ 
vereinskriſis ging heute das aus München hierhergelangte Gerücht, in 
den leitenden Kreiſen bereite ſich eine Wandelung vor und es könne ſein, 
daß Bayern zuletzt doch noch im Zollverein verbleibe. Auch in Betreff 
Hannovers meinte man, daß die Unterhandlungen nicht ganz ungünſtig 
ſtehen und ſchon weiter gediehen wären, wenn man ſich entſchlöſſe, das 
Präcipuum fortgewähren zu wollen. Möglich wäre es ſchon, fügte man 
hinzu, daß ein kleiner Theil dieſes Präcipuums Hannover belaſſen bliebe, 
doch dürfte dieſes Zugeſtändniß nur unter der Bedingung von Gegen⸗ 
— auf dem Eiſenbahngebiete und in Betreff der Marine gemacht 
werden. 


Armee alle Stipulationen des Waffenſtillſtandes wörtlich und genau er⸗ 

füllt worden ſind. Der Handel und Verkehr unterliegen keinen Hinder⸗ 

niſſen, nicht nur in den von der Armee beſetzten Theilen Jütlands, ſon⸗ 
dern auch über die Waffenſtillſtandsbedingungen hinaus, in dem Handel 
und Verkehr aus dieſen Theilen nach den anderen Provinzen des Kö⸗ 
nigreichs Dänemark und nach Schleswig. In Aarhus, in Horſens 
kommen und gehen die Poſtdampfſchiffe unter däniſcher Flagge ungehin⸗ 
dert. Der regelmäßige Gang der Verwaltung iſt ganz ungehemmt. 
Eine Erhebung der Kontribution hat ſeit Eintritt der Waffenruhe nicht 
mehr ſtattgefunden; die vor derſelben mit Beſchlag belegten Waarenvor⸗ 
räthe werden zwar überall bewacht, es iſt aber nirgends zu deren Verkauf 
geſchritten worden Die Truppen leben aus Magazinen, die von unſeren 
Lieferanten gefüllt werden. Mit dem däniſchen Regierungs⸗Kommiſſar 
von Dahlſtröm in Horſens iſt vom Oberkommando ein Abkommen ge⸗ 


Ob Schleswig zu 


troffen worden, wonach die Ermiethung der Magazine ſowohl als der 
Lazareth⸗Lokale und alle vom Lande für Transport aus den Magazinen 
u. ſ. w. zu ſtellenden Fuhren, nach beſtimmt normirten Sätzen, von den 
Truppen allwöchentlich baar bezahlt werden. Für die Zeit der Waffen⸗ 
ruhe iſt mit dem löniglich däniſchen kommandirenden General von Ger⸗ 
lach eine Demarkations⸗Linie verabredet worden, um jede Kolliſion der 
beiderſeitigen Truppen zu verhindern, die allen Intereſſen entſpricht. 

Es iſt daher nichts verſäumt worden, um die von der königlichen 
Regierung übernommenen Verpflichtungen auszuführen. — Dagegen 
hatte das Oberkommando der verbündeten Armee zur Sicherung der mi⸗ 
litäriſchen Intereſſen ebenfalls die Pflicht, den Geſichtspunkt feſtzuhalten: 

daß nichts der Armee Nachtheiliges unter ſeinen Augen in dem beſetzten 


Lande ungeſtört geſchehe. Ausſchreitungen der königlich däniſchen Landes⸗ 
behörden nach diefer Richtung hin haben aber mehrfach stattgefunden. 
So iſt die Aushebung von Rekruten für die däniſche Armee verſucht, von 
dem Oberkommando aber nicht geſtattet worden. In Viborg und Mö⸗ 
geltondern, wo dieſelbe von den däniſchen Beamten während der Waffen- 
ruhe vorgenommen wurde, hat die Weigerung derſelben, dies Verfahren 
einzuftellen, zur Verhaftung der Beamten und zu Detinirung von 12 
bereits ausgehobenen Rekruten geführt. Ferner iſt den im Lande erſchei⸗ 
nenden Zeitungen die Veröffentlichung ſolcher Nachrichten, welche der 
alliirten Armee nachtheilig find, unterſagt und find die Platzbommandan⸗ 
ten mit Ueberwachung der Zeitungen deshalb beauftragt. Ein Verſuch 
der däniſchen Behörden, in Aarhuus von Vorräthen Zoll zu erheben, 
welche zur Füllung der Militärmagazine für die verbündete Armee dort 
ankamen, iſt zurückgewieſen. Der Oberzollinſpektor, welcher dieſe Vor⸗ 
räthe mit Beſchlag belegt hatte, und die vom Lieferanten Behufs Frei⸗ 
laſſung derſelben gezahlte Kaution herauszugeben verweigerte, iſt verhaf⸗ 
tet worden. Da die däniſchen Beamten ſich in Beſitz von Telegraphen⸗ 
linien geſetzt hatten, welche däniſcher Seits den Verbündeten in ruinirtem 
Zuſtande hinterlaſſen und mit preußiſch⸗öſtreichiſchem Material erſt be⸗ 
triebsfähig gemacht waren, ſo konnte dies von dem Oberkommando nicht 
geſtattet werden. Es geht daraus hervor, daß däniſchen Uebergriffen zwar 
mit Feſtigkeit entgegengetreten, aber der geſchloſſene Vertrag ſtreng er» 
füllt worden iſt. 

— Wenn man den heute verbreiteten Nachrichten glauben darf, 
wird Oeſtreich nach Erreichung des Zieles in der Herzogthümer⸗Frage 
bald Preußen zu übertreffen ſuchen, wenigſtens ift der Auguſtenbur— 
ger in Wien plötzlich der Mann des Tages. Dafür mag er Herrn 
v. d. Pfordten das erſte Großkreuz feines Ordens verleihen, denn ſei— 
nem Einfluß allein iſt die jetzige Wiener Situation zu danken, welche 
hier, man mag ſagen, was man will, in hohem Grade überraſcht. Der 
Hof, namentlich die Königin und der Kronprinz, waren von Anfang an 
mit warmer Sympathie der Sache des Herzogs zugethan, und der König 
hat längſt die Einſetzung des Herzogs in fein Recht als einzige Löſung 
bezeichnet. Gegenvorſtellungen von bekannter Seite her waren bis dahin 
ſiegreich geweſen, jetzt iſt man doppelt erfreut, mit Oeſtreich gehen zu 
können. Nun fehlt es nicht an Stimmen, welche wiſſen wollen, die 
Annahme der baieriſchen Vorſchläge in Wien ſtände mit der Zolleinigung 
Oeſtreichs und Baierns und mit dem in Ausſicht geſtellten Verluſt des 
öſtreichiſchen Einfluſſes bei den Mittel- und Kleinſtaaten im Zuſammen⸗ 
hange, allein das iſt der Sache gleichgültig, jedenfalls neigen ſich die 
Großmächte der nationalen Löſung der Frage zu, und der Schwerpunkt 
— liegt in Paris, wo Herr v. Beuſt nach Allem, was man hört, mit 
Glück in demſelben Sinne thätig iſt. Es wird verſichert, daß Oeſtreich 
und Preußen auf der Konferenz die Selbſtſtändigkeit Holſteins und 


Schleswigs verlangen und in eine Theilung des Herzogthums etwa gegen 


eine Ueberlaſſung Lauenburgs willigen. Ob die Theilung nach einer Ab⸗ 
grenzung durch Sprache oder nach ſtrategiſchen Maßgaben gefordert 
werden ſoll, darüber ſchweben noch Unterhandlungen. Außerdem aber 
giebt man ſich hier noch der Hoffnung hin, daß ſchließlich auf Antrag 
des Bundestags⸗Vertreters und Frankreichs die Volksabſtimmung ange: 


nommen und damit jede Theilung vermieden werden ſoll. (Oder⸗Z. 
> N een en RR i 


Graf Arnim'ſche Adreſſe ſchreibt die „Provinzial-Korreſpondenz“: 

„Se. Majeltät der König hat in dieſer Erwiderung beſonders die warme 
und einmüthige 1 den echt patriotiſchen Geiſt anerkannt, welcher 
ſich in der Adreſſe und in der allſeitigen Unterzeichnung derſelben geäußert 

at. In der That iſt es hoch erfreulich, daß bei dieſer Kundgebung der öf⸗ 
alien Meinung vor Allem der preußiſch⸗patriotiſche Sinn mit Beiſeit⸗ 
ſetzung des Parteiweſens, die Gemüther as kat. 0 

Wenn in der Adreſſe auch der Wunſch angedeutet iſt, daß die Herzog⸗ 
thümer dauernd unter Preußens Schutz geſtellt werden möchten, ſo haben 
ſich ſeit dem preußiſchen Ehrentage von Düppel allerdings mehr und mehr 
Stimmen in ſolchem Sinne vernehmen laſſen. Die Anerkennung, der freu⸗ 
dige Dank und das patriotiſche Hochgefühl in Bezug auf die glorreichen Waf⸗ 
fenthaten Preußens ſprechen ſi 


Aus der Mark 1503. 


I. Das Gericht auf der Haide. 
Hiſtoriſche Skizze 
Ferdinand Pflug. 


Der Wind rauſchte in den hohen Föhrenwipfeln und tief in dem 
Schooße des Waldes war es ſo dunkel, daß man, wie der Volksausdruck 
lautet, die Hand vor Augen nicht ſehen konnte. 

Ein Aufſchrei und ein ſchwerer Sturz trafen zuſammen. „Halt, 
um Gotteswillen!“ hörte man rufen, „ſeid Ihr's, Herr von Hake? 
Iſt denn Keiner mehr zur Stelle, dem Geſtürzten Hülfe zu bringen? 
Ho! Bu Ein langgezogener Hüfthornruf halte durch den Wald. 

er Mann war ſelber aus dem Sattel geſprungen. „Welche 
Nacht!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. 

„Nehmen ſich Ew. kurfürſtliche Gnaden in Acht!“ vernahm man 
eine vom Schmerz benommene Stimme aus der Tiefe. „Es iſt Nichts, 
ich bin ſchon wieder auf den Füßen. Aber mein Pferd. — Auf, Brau- 
ner, auf!“ Die den Boden deckenden dürren Zweige kuackten unter 
dem ſich aufrichtenden Thiere. „Gottlob! Roß und Mann find dies- 
mal noch mit heller Haut davon gekommen. Heilige Mutter Gottes und 
all' ihr vierzehn Nothhelfer! Unter dem dämiſchen Sturz von vorhin 
glaubte ich ſchon nicht anders, als, wo nicht das Genick, wenigſtens doch 
alle Rippen im Leibe gebrochen zu haben.“ 

Der Andere ließ von Neuem ſein Hüfthorn ertönen, der Sporen 
klirrte unter dem zornigen Aufſtampfen deſſelben. 

„Es hilft nichts, kurfürſtliche Gnaden,“ tröſtete fein Begleiter, „die 
Jagd iſt völlig auseinander gekommen. Wer vermochte in dem Schnee⸗ 
treiben von heute Nachmittag auch die Richtung zu bewahren. An die 
heutige Jagd will ich übrigens mein Lebtag gedenken. Es iſt ein alt 
Gerede, daß es hier in den Haiden zwiſchen Trebbin und Belitz nicht 
richtig ſein ſoll und das Unwetter von heute mag wohl auch auf Rech— 
nung der Unholde geſchrieben werden. Ein Gewitter und im Anſchluß 
daran ein knietiefer Schneefall! Iſt Ausgang Oktober das Eine wie 
das Andere, geſchweige gar Beides zuſammen ſchon je erhört geweſen?“ 

„Was iſt das? Hört Ihr Nichts, Hake?“ war der Fürſt Jenem 
in's Wort gefallen. In der That 2 ſich zwiſchen den einzelnen 
Windſtößen verwirrte, abgeriffene Laute, wie der entfernte Angſtruf einer 
menſchlichen Stimme unterſcheiden. 

„Alle guten Geifter ... Himmel — Hölle .... Doch nur nicht 
noch fluchen in dieſer Kreuz⸗Elements⸗Halde. Kurfürſtliche Gnaden, 
es iſt nicht richtig hier am Orte. — Bin ich denn etwa auch ſchon ver⸗ 
hext, daß ich den Bügel nicht finden kann? Will das Beeſt ſtehen! 
Gottlob!“ Der Ritter hatte ſich in den Sattel geſchwungen. 

„Das war ein Hülferuf! Von dorther klang's!“ 


2 


ſche Macht, welche ihr Theuerſtes daran geſetzt hat, die Feſſeln der däniſchen 
Tyrannei in den Herzogthümern l zu brechen, auch die dauernde Bürg⸗ 
10 für 5 er deutſcher Freiheit und deutſchen Weſens dort über⸗ 
nehmen möchte. 

Es iſt zu beachten, daß die preußiſche Regierung ihrerſeits Nichts dazu 
gethan hat, die Meinung hervorzurufen, daß ſie ſelber eine ſolche Löſung ber⸗ 
beiführen wolle. Weder in den Verhandlungen mit anderen Mächten, no 
in ide welchen Aeußerungen, die von der Regierung herrührten, oder über 
die Willensmeinung derſelben Aufſchluß geben konnten, ift auf eine Abſicht 
hingedeutet worden, für Preußen ſelbſt eine Machterweiterung jenſeits der 
Elbe zu gewinnen. : 3 z g 

„Wenn nichtsdeſtoweniger ſolch eine Hoffnung jetzt von den verſchiedenſten 
Seiten als die wünſchenswertheſte Löſung bingeſtellt wird, jo berubt dies zum 
Theil gewiß darauf, daß ſeit dem Tage von Dippel das Bewußtſein überall 
noch tiefer und mächtiger geworden iſt, daß die Unabhängigkeit der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Lande, nachdem ſie mit fo blutigen und theuren Opfern erkauft 
iſt, keinenfalls wieder der dänischen Tücke preisgegeben werden kann, — vor 
Allem aber beruhen jene Wünſche eben auf der Wiederbelebung eines gut 
preußiſch⸗patriotiſchen Sinnes in allen Schichten des Volkes. 

Dieſer moraliſche Erfolg, der ſich in der Adreſſe und in deren zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften unzweifelhaft kundgiebt, darf unſerem Könige gewiß zu 
großer Freude und Genugthuung gereichen, ſo wenig auch unſere Regierung 
mit Plänen eigener Machterweiterung an die Erfüllung ihrer Aufgabe für die 
Herzogthümer geht. 5 5 

Preußens Streben iſt, wie aus der Antwort Sr. Majeſtät hervorgeht, 
nach wie vor darauf gerichtet, in Gemeinſchaft mit Oeſtreich und dem deut⸗ 
ſchen Bunde die mit den Waffen errungene Unabhängigkeit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Herzogthümer für alle Zukunft zu ſichern und zu dieſem Zwecke 
diejenige Shticheidung Aber die Herrſchaft in Schleswig⸗Holſtein herbeizu⸗ 
führen, welche dafür die höchſte und dauerndſte Gewähr zu geben vermag.“ 

— Die Haltung des Bundes in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit wird in der „Magd. Ztg.“ in treffender Weiſe 
folgendermaßen charakteriſirt: Man kann nicht ſagen, daß die Verſamm⸗ 
lung der Eſchenheimer Gaſſe je beſſer geweſen wäre als ihr Ruf, aber 
durch ihr Verhalten den letzten Ereigniſſen gegenüber hat ſie ihren Ruf 
womöglich noch übertroffen. Es lag in den Händen des Bundestages, 
durch raſche Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg und durch Ein⸗ 
treten für ſeine Rechte den däniſchen Krieg zu einem wahrhaft nationalen 
zu machen, der eine ganz andere Beurtheilung von Seiten des Auslan⸗ 
des erfahren haben würde. Man hoffte, unter dem Drucke der großen 
deutſchen Bewegung werde der Bund ſich zu einem entſchiedenen Handeln 
aufraffen, aber man hoffte von Woche zu Woche vergebens. Die Zeit 
verſtrich unter den alten, widerwärtigen Formalitäten, unter einer Op⸗ 
poſition gegen die Großmächte, welche ehrenvoll geweſen wäre, wenn ſie 
aus dem Eifer für das Intereſſe der deutſchen Nation und nicht aus 
den üblichen kleinen Rivalitäten und Eiferſüchteleien hervorgegangen wäre. 
So that der Bundestag bis zur Stunde Nichts, Preußen und Oeſtreich 
haben einen Krieg geführt, haben Schleswig und Jütland erobert — und 
in Franlfurt iſt man noch eben ſo weit, wie im vorigen Jahre. Ueberall, 


wo der Bundestag zu reden hat, zeigt ſich dieſe erſchreckende Lahmheit. 


auch in dem Verlangen aus, daß die deut⸗ 


Die Bundeskommiſſare ſpielen in Holſtein die traurigſte Rolle; ſie er— 
kennen den Herzog nicht an, vermögen aber auch nicht gegen ihn aufzu⸗ 
treten; ſie dürfen es nicht dulden, daß er in ihrer Reſidenzſtadt offiziell 
empfangen wird, können es aber auch nicht wehren und machen deshalb 
eine Pfingſtreiſe, nicht ohne vorher einen Dänenfreund erſucht zu haben, 
daß er doch um des lieben Friedens willen ſich von der Illumination zu 
Ehren des Herzogs nicht ausſchließen möge. Dann kommen die Herren 
wieder und verbieten für die Zukunft jeden offiziellen Empfang des Augu⸗ 
ſtenburgers. Etwas weniger lächerlich, aber doch verdrießlicher iſt die 
Stellung der Bundestruppen und ihrer Befehlshaber. Sie rückten zuerſt 
in Holſtein ein, jubelnd aufgenommen als Befreier, aber Gewehr bei 
Fuß mußten ſie ſtehen bleiben. Die Oeſtreicher und Preußen zogen an 
ihnen vorüber zum Kampfe, während ſie über das Schickſal, Einquar⸗ 
tierung zu ſein, nicht hinauskamen. Noch in der letzten Stunde bot 
Preußen den ſächſiſch-hannöverſchen Truppen die Gelegenheit, ſich an 
dem Kriege zu betheiligen, aber der General v. Hake wartet noch heute 
auf die Erlaubniß des Bundes zur Beſetzung der Inſel Fehmarn. End⸗ 
lich iſt die 


„Heilige Mutter Gottes! Zum wunderthätigen Blute nach Wils⸗ 
nack will ich wallfahrten, wenn Herr im Himmel, wollen Ew. 
Gnaden denn durchaus den Hals brechen? Der Abhang iſt ſo ſteil wie 
eine Wand, bei zwanzig, drelßig Fuß bin ich vorhin mit meinem Gaule 
hinuntergekollert!“ 

Der Fürſt, ſein Pferd hinter ſich am Zügel hinableitend, befand 
ſich bereits unten und im Sattel. „Da, ſchon wieder! Von dort tönte 
der Ruf. Vorwärts, Herr von Hake!“ 

Auf das Anſprengen des einen Pferdes hatte auch das andere ſich 
in Lauf geſetzt. Der Inſtinkt leitete die Thiere und die Furcht lieh ihnen 
Flügel, denn rings um die Reiter war es plötzlich gleich einem hölliſchen 
Conecerte losgebrochen. Die Wölfe hatten die Spur der Verirrten ge— 
funden und ihr Geheul tönte nah und näher auf der Fährte derſelben. 
Im wildeſten Wettlauf flogen die Roſſe dahin. Der Herr von Hale, 
den Oberkörper bis zum Sattelknopf niedergebeugt, betete in ſeiner Herz 
zensangſt alle Stoßgebete, deren er ſich aus der fernen Kinderzeit nur zu 
entſinnen vermochte, und meinte mit jedem Augenblick das Haupt an 
muff der in der Dunkelheit verborgenen Stämme zerſchmettern zu 
mülſſen. 

Seltſam genug hielt kein Hinderniß die Dahinſtürmenden auf, im 
Gegentheil, nach wenigen Minuten lichtete ſich das Dunkel vor ihnen. 
Der Wald trat mehr und mehr zurück, bereits vermochte man an dem 
nächtigen Himmel hin und wieder unter den raſch vom Winde getriebe» 
nen Wolken einen einzeln aufleuchtenden Stern zu unterſcheiden. 

In dem tiefen Schnee, welcher hier zwiſchen den freier ſtehenden 
Bäumen den Boden bedeckte, waren die Pferde um ſo eher wieder in den 
Schritt gefallen, als die eingeſchlagene Richtung außerdem eine ziemlich 
ſteile Anhöhe hinanführte. Von dem Gipfel derſelben ballten ſich nach 
links die Nebel über einen breiten Waſſerſpiegel, während offenes Land 
von deſſem Ufer bis zu den nächſten Hügeln aufſtieg und der Wald ſich 
um dieſe freie Richtung nur nach rechts im weiten Halbkreiſe herumzog. 
Die über der Laudſchaft ausgebreite Schneedecke gewährte Licht genug, 
um die nächſten Gegenſtände in ihren ungefähren Umriſſen nothdürftig 
unterſcheiden zu können. 

Der Fürſt hatte auf der Kuppe der Höhe ſein Roß verhalten und 
lauſchte angeſtrengt in die Ferne. Sein Begleiter ließ die Blicke wie 
prüfend und noch ungewiß über die im unbeſtimmten Dämmerſcheine 
hervortretende Gegend ſchweifen. g 

„Ah! Uf! Das war ein Ritt auf Tod und Leben,“ äußerte er, 
ſich mit der Hand unter dem abgenommenen Barett den Schweiß von 
der Stirne trocknend. „Herr im Himmel, wenn Einer von uns ger 
ſtürzt wäre. Es iſt ſo ſchon mancher gute Mann den Wölfen zur Beute 
geworden. Und wenn's überhaupt nur noch ordentliche Wölfe geweſen 
ſind .. . Aber, Herr! Nein, ich irre mich nicht, das ift der Katziener⸗ 
See und dort gleich hinter den nächſten Hügeln muß die Brücke über den 


Lage des Bundesbevollmächtigten bei der Konferenz eine höchſt und daneben allgemein Banks und Kommiſſtonsgeſchäfte am hieſigen 


den Zufall auf die von Trebbin und Belitz nach Potsdam führende 


| 


unangenehme. Herr v. Beuſt kann, da kein den Herzog von Auguſten⸗ 
burg anerkennender Bundesbeſchluß vorliegt, nicht mit einem beſtimmten 
Programme hervortreten, ſondern nur Verwahrungen einlegen, die den 
Gang der Verhandlungen wohl hier und da erſchweren, aber ſchließlich 
doch ohne Erfolg bleiben müſſen. Bundeskommiſſare, Bundestruppen, 
Bundesbevollmaͤchtigte — fie alle find ohnmächtige Vertreter einer ohn⸗ 
mächtigen Behörde. Der deutſche Bund hat ſich in dem däniſchen Kon⸗ 
flikte wieder als ein ganz werthloſes, durch und durch unbrauchbares In⸗ 
ſtitut erwieſen, und mit Bangen muß man dem Tage entgegenſehen, wo 
einmal Deutſchland einig daſtehen muß zur Abwehr des Feindes. Herr 
v. Bismarck hat in der Cirkulardepeſche an die deutſchen Regierungen die 
Halbheit und Haltloſigkeit der Bundespolitik ſehr klar hervorgehoben; 
ſollte ſich nicht endlich die preußiſche Regierung zu dem Schritte veranlaßt 
ſehen, den ſie allein mit Erfolg thun kann: eine durchgreifende wahre 
Reform der Bundesverfaſſung herbeizuführen? N 


— Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Herr 
v. Selchow iſt aus der Provinz Poſen hier wieder eingetroffen. 

— Die königl. Staatsregierung hat den Antrag des Domkapi⸗ 
tels zu Pelplin (Sitz des Biſchofs von Kulm) auf Errichtung eines 
Gymnaſiums, das ſeine Zöglinge unter lediglich geiſtlichen Lehrern für 
den geiſtlichen Stand ausſchließlich vorbilden ſollte, zurückgewieſen. Die 
unteren Klaſſen waren bereihs eröffnet und hatten Domvikare zu Lehrern; 
die Einrichtung der oberen Klaſſen wurde jedoch, wie ſchon erwähnt, ab⸗ 
gelehnt, womit die Einrichtung des Gymnaſiums als ſolches von ſelbſt 
gefallen iſt. (K. Z.) 

— Beim hieſigen lönigl. Gewerbe-Inſtitut iſt wiederholt die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß es den dem Studium der Mechanik 
ſich daſelbſt widmenden jungen Leuten, welche ihre Ausbildung auf Gym ⸗ 
naſien und Realſchulen erhalten haben, an der erforderlichen Fertigkeit 
im Zeichnen fehlt. Um dieſem Mangel, ſoweit es auf den höheren 
Lehranſtalteu möglich iſt, abzuhelfen, find die Provinzialbehörden durch 
den Kultusminiſter veranlaßt worden, die Direktoren der Gymnaſien 7 
und Realſchulen anzuweiſen, daß ſie ſowohl diejenigen Schüler, welche 
ſpäter auf das Gewerbeinſtitut Überzugehen beabſichtigen, bei Zeiten auf 
das daſelbſt unerläßliche Erforder niß einer genügenden Fertigkeit im Frei⸗ 
hand- und Linearzeichen aufmerkſam und eine gewiſſenhafte Benutzung 
des Zeichnenunterrichts ihnen zur Pflicht machen, wie auch den Zeichnen⸗ 
Lehrern empfehlen, ſich der betreffenden Schüller in dieſer Beziehung ber 
ſonders anzunehmen. 

— Die auf Selbſthülfe beruhenden Erwerbs- und Wirth 
ſchafts-Genoſſenſchaften der Handwerker und Arbeiter haben in 
Deutſchland einen lebhaften Auſſchwung genommen. 1862 zählte man 
511 Vorſchußvereine mit etwa 70,000 Mitgliedern, und nach den Rech⸗ 
nungsabſchlüſſen von 243 dieſer Vereine hatten dieſelben mit einem Be⸗ 
triebskapitale von 7,606,321 Vorſchüſſe zum Betrage von 23,674,261 
Thlr. gewährt. Die Erträge des Bankgeſchäfts an Zinſen und Proviſio⸗ 
nen beliefen ſich in dem gedachten Jahre auf eine halbe Million Thaler. 
Die Genoſſenſchaften bilden ein täglich ſich vergrößerndes Feld für einen 
geregelten Bankverkehr. Von dieſem Geſichtspunkt geht die Gründung 
einer „Deutſchen Genoſſenſchaftsbank“ aus, zu der die Herren 
Delbrück, Al. Elſter, Meyer Magnus, L. Reichenheim, Dr. Siemens, 
Tweſten, v. Unruh, Schulze-Delitzſch ſoeben einen Proſpett vorlegen. Sie 
jagen darin: „Je mehr ſich die Vorſchuß. und Kreditvereine zu Volks ⸗ 
banken entwickeln, deſto vielfältiger werden ihre Beziehungen unter einan⸗ 
der, deſto mehr bedarf ein großer Theil von ihuen einer guten Verbindung 
in Berlin. Die Genoſſenſchaftsbank wird ihnen Gelegenheit bieten, 
überflüſſige Baarvorräthe auf kürzere oder längere Zeit zinsbar anzule⸗ 
gen, wird ihnen Kredit gewähren und ihre Berliner Geſchäfte kommiſ⸗ 
ſionsweiſe erledigen. Sie wird zugleich den vom großen Bankverkehr aus 
geſchloſſenen kleineren Induſtriellen und Gewerbtreibenden und zwar 
unter deren gemeinſamer Mitwirkung und Mitgarantie Kredit gewähren 


Mühlbach führen. Weiß Gott, kurfürſtliche Gnaden, wir ſind durch 


Landſtraße verſchlagen worden. 
Stunde mehr von hier ent f 
Ein wiederholter Hülferuf ließ den Ritter mitten im Worte abbre“ 
chen. „Dort, dort iſts! Vorwärts, Herr v. Hake. Ho! halloh!“ Der 
Fürſt hatte ſeinem Roſſe die Sporen eingedrückt und das Schwert aus 
ere geriſſen. Pfeilſchnell flog das edle Thier mit ſeinem Reiter 
ahin. 11 
„Um Gotteswillen! Halt, Herr Kurfürſt! Es iſt das hier die ver“ 
rufenſte Stelle in der ganzen Haide. Dort unten im Grunde ſteht no 
das Steinkreuz, wo einſt einer von den Rochow's ſeinen Bruder erſchla⸗ 
gen hat und der Geiſt des Gemordeten geht um auf der Mordſtätte.“ r 


„Steht, Hallunken!“ donnerte der Ruf des Fürſten aus der Ferne 
„Buſchklepper! Meuchelmörder! Steht! Zu mir Herr v.... «. 

Entſetzt über das plötzliche Verſtummen jenes, ſtürmte auch del 
Ritter den Abhang hinab und den jenſeitigen Hügel hinauf. Er kam 
noch zurecht, um zwei Reiter quer über die Schneefläche dem Walde zu’ 
jagen zu ſehen. Das Roß des Kurfürſten wälzte ſich am Boden iM 
letzten Todeskampfe, fein Reiter lag, von dem ſchweren Sturz betäubt, 
vier, fünf Schritt davon regungslos am Boden ausgeſtreckt. Ein plum“ 
per Karren, wie ihn die über Land ziehenden Krämer zu führen pflegten, 
hielt hart vor der Brücke auf der hier in eine Art Hohlweg auslaufenden 
Landſtraße; auf dem Rain daneben verſuchte eine, in dem Dunkel des 
dieſe Stelle überwuchernden Elſengebüſches nicht recht erkennbare Geſtall, 
ſich von der Erde aufzurichten. „Peſt und rocher Hahn!“ fluchte del i 
Ritter, „da haben wir die Beſcherung, daß neun und neunzig Schoch 
feurige Teufel.... Doch nicht fluchen in dieſem hölliſchen Orte.“ l 
war vom Pferde geſprungen und hielt, unbekümmert um alles Uebrige, 
das Haupt des Fürſten in ſeinem Schooße gebettet. „Heilige Jungftal 
und all' ihr gnadenreichen Heiligen, ſteht mir bei! Der Kurfürſt 5 5 
fein Glied mehr. Kurfürſtliche Gnaden Gottlob, er ſchlägt die 
Augen auf. Iſt denn kein Menſch hier zur Stelle, um mir Hülfe Au 


leiſten?“ \ 
„Der Kurfürſt!“ Die Geſtalt am Wege hatte ſich auf ihre du 
0 


Die Baumgartner Fähre iſt keine 


geſchwungen und war zu dem Bache hinuntergeeilt, um mit feiner v. 
Boden aufgegriffenen Kappe Waſſer aus demſelben zu ſchöpfen. Da 
Benetzen mit dem kühlenden Naß brachte den Geſtürzten vollends zu ni . 
Von den Beiden unterſtützt, richtete er ſich auf und ſtrich, wie um Be 
Gedanken zu ſammeln, mit der Hand über die Stirne. „ ar i | 
er ſich zu dieſem, „find fie gefangen, die Schurken? Auf, Hun nach! 
ein armer, elender M 


„Gerechtigkeit, gnädigſter Herr Kurfürſt!“ jammerte der Fre” 
zu den Füßen des Letzteren, „bin ich doch i 
Geſchlagen und geworfen haben mich die Strolche. Das letzte haben 1” 


K 


ſealſ 
nämili 
K, tigten 


Platze betreiben. Die Umfäge mit den Genoſſenſchaften und die daraus 
zu erwartende weitere Kundſchaft bilden eine natürliche Baſis für ein 
Bankgeſchäft von mäßigem Umfang und ſtellen ſofort erhebliche Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäfte ohne Riſico in Ausſicht.“ Das Stammkapital der Geſell⸗ 
ſchaft, welche eine Kommandit⸗Geſellſchaft ſein ſoll, iſt auf 250,000 
Thaler feſtgeſetzt und ſoll durch Aktien A 200 Thaler aufgebracht werden. 
Die Ordnung und Verwaltung der Geſellſchafts⸗Angelegenheiten ſoll er⸗ 
folgen 1) durch zwei perſönlich haftende Geſellſchafter, 2) durch den Auf- 
ſichtsrath, beſtehend aus 7 Aktionären, 3) durch die Generalverſamm⸗ 
lung. Vorausſichtlich wird ein Theil des Kapitals von den Genoſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt aufgebracht werden, ein anderer Theil iſt bereits ſonſt ge- 
zeichnet. Zeichnungen werden bis zum 1. Juli d. J. angenommen. 


Gumbinnen, 27. Mai. Die „Norod. Allg. Ztg.“ hält ihre 
Behauptungen über das Verhalten der hieſigen Bürgerſchaft bei dem 
Brande des Regierungsgebäudes gegenüber dem ihr ertheilten Dementi 
at. Die angeordnete Unterſuchung werde den Thatbeſtand feſt⸗ 
tellen. 

Halle a. d. S., 24. Mai. Geſtern tagten hier die Vorſchuß⸗ 
vereine, welche im vorigen Jahre zu einem die Provinz Sachſen und die 
Anhaltſchen Herzogthümer umfaſſenden Provincialverband zuſammenge⸗ 
treten waren. Zur großen Freude der betreffenden Deputirten — im 

anzen gegen 60 — war, der Einladung des Vorſtehers des hieſigen 
Vorſchuß⸗ und Sparvereins Herrn Demuth folgend, auch Schulze-De⸗ 
sich aus Potsdam erſchienen, auf deſſen Vortrag über die in Berlin zu 
gründende Volksbank ſofort Aktien gezeichnet wurden. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß u. A., daß der Verband, der bisher nur einen proviſori⸗ 
ſchen Charakter gehabt, nun definitiv konſtituirt ſei und einigte ſich ſo⸗ 
dann über die Statuten deſſelben. Schließlich wählte man noch den hie 
ſigen Verein zum „geſchäftsführenden Verein“, ſo wie den Fabrikanten 
Baltzer zu Freiburg a. d. U. zum Deputirten bei dem bevorſtehenden 
Vereinstag der deutſchen Genoſſenſchaften. (N. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Mai. Ueber die Wendung, welche 
in der Politik des hieſigen Kabinets in Bezug auf die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Frage eingetreten iſt, äußert ſich der Botſchafter folgender 
maßen: 


Wie man vernimmt, fühlt fich Oeſtreich gleich Preußen frei von allen 
Verpflichtungen aus dem Londoner Protokoll, welches der Krieg zerriſſen 
bat, und es iſt bereit, auch die Konſequenzen dieſer Freiheit zu ziehen. Es 

eigt na etzt, wie glücklich es iſt, daß die gemeinſchaftlich öſtreichiſch⸗preu⸗ 
üichen Propoſitionen jo weit und faltenveich find, um auch die vollſtändigſte 
Uſung in ſich zu tragen. Oeſtreich ift bereit, dieſe weite Form mit dem wei⸗ 
ten Inhalte zu erfüllen, wenn die fo geartete Loſung ohne europäiſchen 
Krieg bewerkſtelligt werden kann. Glücklicher Weiſe find die Gefahren, daß 


ein jolcher ausbricht, nicht hervorragend. Denn wenn auch England den 


Londoner Vertrag, als auch mit ihm geſchloſſen und durch den Krieg nicht 
aufgehoben erklärt, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß ſich ſämmtliche oder 
uch nur mehrere neutrale Mächte zu dieſer ſehr beftrittenen Rechtsanſchau⸗ 
ung bekennen, und etwa einer ſolchen Auffaſſung kriegeriſchen Nachdruck ge⸗ 
ben werden. Wenn alſo die von Oeſtreich und Preußen geſchaffenen That⸗ 
ja en eine ſolche Macht und Stärke entwickeln, daß ſie den europälichen Wir 
erſtand brechen, dann wird Deftreich mit Freunden zu einer Löſung mitwir⸗ 
ken, welche mehr als die Perſonalunion der Herzogtbümer mit Däner 
den nationalen Wünſchen Deutſchlands entſpricht. Dänemark 
wird vorausſichtlich hierzu die geeignete Brücke ſchlagen. Es hat 
allen Anschein, daß die Perſonalunion jene Form der beabſich⸗ 

ten Y äng | „welche der däniſchen Auffaſſung am wenigſten entſpricht. 
Oeſtreich u reußen haben dieſelbe nicht vorgeſchlagen; aber ſie liegt auch 
in den gemeinſchaftlichen Bropofitionen. Die Integrität Dänemarks galt 
bisher als europälſche Notbwendigkeit und Seſtreich hat ſich gleichfalls zu 
dieſer Anſicht bekannt. Aber wenn von Dänemark ſelbſt die einzige Form, 
unter welcher dieſe Integrität von Oeſtreich und Preußen noch als zuläſſig 
erkannt wird, nämlich die Form der Perſonalunion, verworfen wird, dann 
are es wobl Donguigoterie, wenn Oeſtreich auf dieſem Prinzipe beharren 
würde, und auch die neutralen Mächte müſſen Oeſtreich einer Verpflichtung 
Atbinden, deren Erfüllung durch Dänemark ſelbſt unmöglich gemacht wird. 
Oe treich trifft dann kein Vorwurf, daß es an dem Vertrage nicht ſo lange 
2 gehalten, als er nur irgend erfüllbar war, aber feine Vertragstreue wird 
ann keiner außerhalb der Integrität Dänemarks zu ſuchenden Löſung im 


err! Die Räuber! die Nichtswürdigen!“ 

„Wer ſeid Ihr? Habt Ihr einen der Elenden erkannt? Vermögt 
Ihr mir zu deren Entdeckung irgend ein Merkzeichen anzugeben?“ Wie⸗ 
der hatte der Fürſt ſein Hüfthorn zum Munde geführt und der ſtürmiſche 
kuf deſſelben hallte über die winterlich öde Halde. „Ja! jo wahr ich an 
die ewig ſeligmachende, heilige Jungfrau glaube, ſo wahr ich Joachim 
heiße, der Frevel dieſer Buben ſoll nicht ungeſtraft bleiben. Weil ſie mich 
hoch für einen Knaben halten, glauben ſie, mir Hohn bieten zu können, 
aber fie ſollen den Mann in mir kennen lernen. Himmel! meinem aus⸗ 
Mihriebenen Landfrieden zum Trotz haben es dieſe Elenden gewagt, faſt 
vor meinen Augen zu rauben und zu morden; ihre mörderiſche Wehr ha 
den ſie auf mich, ihren eigenen Landesherrn gerichtet. Doch finden will 
ich die Nichtswürdigen, und wenn ſie ſich im Schooße der Erde verber⸗ 
gen wollten. Die Rache ſoll über ſie kommen, furchtbar! ſchrecklich! 

ein Erbarmen länger mit dieſem Raubgeſindel.“ 5 
Wieder tönte das Horn und von dem jenſeitigen Ufer des See's 
ang die Antwort herüber. Die Jagdkappe war unter dem vorigen 
turze dem Kurfürſten entfallen und ein durch die Wolkenſchleier bre⸗ 
der Mondenſtrahl ließ die Züge ſeines Antlitzes unterſcheiden. Das 
jugendlich frische Geſicht mochte in der That noch an den Knaben gemah⸗ 
nen, doch der frühreife Eruſt in demſelben, die bligenden Augen, die ſtolz 
dufgeworfenen Lippen verkündeten eine Willenskraft, welche weit feinen 
reu voraufgeeilt war. Die hohe Stirn und das wie aus Erz gemei⸗ 
Belte Kinn verſtärkte dieſen Eindruck noch. Auch die völlig entwickelte, 
düftige Geſtalt erinnerte in nichts mehr an die eckigen Formen des 
Änglingsalters. Obgleich kaum erſt in ſein 18. Jahr eingetreten, 
mußte Kurfürſt Joachim J. von Brandenburg doch unbedingt ſchon jetzt 

s ein Mann, ein ganzer Mann betrachtet werden. 

Der Herr v. Hake hatte den Bolzen einer Armbruſt aus der Bruſt 

des todten Pferdes gezogen und beim Betrachten deſſelben zuckte es wie 
u einem tödtlichen Schrecken in feinen breiten, behäbigen Zügen. 

Der Kurfürſt befand ſich mit einem Schritt an ſeiner Seite, alle 
Farbe war aus ſeinem Antlitz geſchwunden. „Unmöglich“, murmelte 
er, „aber ... nur er führt dieſe Bolzen mit den roth und ſchwarzen 
öden am Bart.“ In ſtürmiſcher Haſt hatte er das Geſchoß an ſich 
geriſſen. „Und ſieh, da ift ſein Zeichen dem Schafte eingebrannt. Him⸗ 
fan ſollte Lindenberg zuvor ſchon den Mordgeſellen zum Opfer gefallen 
An! Herbei Mann! Kannſt Du mir die Räuber beſchreiben? Iſt 

ir kein Zeichen von ihnen in Erinnerung geblieben?“ Er 
bin „Waren doch beide vermummt“, ftotterte der Mann, durch die ihm 
5 ter den Rücken des Fürſten von dem Herr v. Hale gemachten Zeichen 
— rrt „und es war dunkel unten im Hohlwege, als fie über mich her» 
a ein ... Ja, doch, gnädigſter Herr Kurfürſt ...“ 
„Was wird der arme Schelm groß geſehen haben“, war ihm der 


— 3 


3 


Wege ſtehen. Für dieſen Fall wendet auch Oeſtreich der rechtlichen Prüfung 
der Erbfolgefrage fein beſonderes Augenmerk zu und hieraus mögen ſchließ⸗ 
lich Konſeguenzen hervorgehen, welche Oeſtreich und den deutſchen Bund 
wieder zuſammenführen. 


In einem ferneren Artikel erklärt der „Botſchafter“, daß die öffent⸗ 
liche Meinung es mit Genugthuung aufnehmen würde, wenn Oeſtreich 
jetzt das Erbrecht des Herzogs Friedrich zur Geltung zu bringen ſich be⸗ 
ſtreben würde, und fügt hinzu, daß die beiden Rechtsgutachten des badi⸗ 
ſchen Hofraths und Profeſſors Zöpfl und des hannoberſchen Geheimen 
Regierungsrats v. Warnſtedt in hieſigen leitenden Kreiſen in dieſem 
Augenblick Beachtung fänden. Oeſtreich habe ja immer ein rechtliches 
Verfahren zur Prüfung der verſchiedenen Erbanſprüche empfohlen. — 
Faſt ſämmtliche hieſige Blätter befürworten das Eintreten Oeſtreichs für 
den Erbprinzen von Auguſtenburg, und zwar ein möglichſt ſchleuniges, 
um die durch die bisherige lavirende Politik verlorenen Sympathien im 
ſüdlichen Deutſchland wieder zu gewinnen. 

— Die miniſterielle „Wiener Abendpoft“ jagt: Auch in der neuen 
Phraſe, in welche die Entwickelung des deutſch⸗däniſchen Streites getre⸗ 
ten, iſt eine volllommene und bis ins Detail gehende Uebereinſtimmung 
der beiden deutſchen Großmächte zu konſtatiren — eine Uebereinſtim⸗ 
mung, deren erfreuliche und bedeutende Folgen für die Sache der Herzog- 
thümer ſicher uicht ausbleiben werden. 

— Die öſtreichiſchen Kriegsſchiffe haben, wie die „Boh.“ 

meldet, Befehl, wenn die Verlängerung der Waffenruhe nicht erzielt wird, 
ihre Operationen ſofort auf die Oſtſee auszudehnen. 
Der „D. A. Z.“ ſchreibt man aus Wien: Wie wir hören, 
hat Bayern die Einladungen an ſeine bisherigen Geſinnungsgenoſſen im 
Zollvereine, eine zweite Sonderkonferenz zu beſchicken, bereits verſandt, 
und iſt der Schluß des Monats Mai für das Zuſammentreten dieſer 
Konferenz in Ausſicht genommen. Wir glauben aber nicht zu irren, 
wenn wir trotzdem und trotz der eben jetzt mit bayriſchen Bevollmächtig⸗ 
ten hier in Wien geführten Vorverhandlungen den Widerſtand der ſüd⸗ 
deutſchen Zollgruppe ſchon als nahezu gebrochen betrachten. Man will 
in München gegen Oeſtreich das Dekorum wahren und von Preußen 
vielleicht noch die eine oder die andere kleine Konceſſion herausſchlagen 
— das iſt Alles. Es hat Oeſtreich überdies Mühe genug gekoſtet, 
Bayern zu der Berufung der Konferenz zu veranlaſſen; man hat ſich in 
München längere Zeit dagegen gewehrt. Und eben ſo kennzeichnend für 
die Stimmung dort mag der noch wenig bekannte, aber verbürgte Um⸗ 
ſtand ſein, daß Bayern ein von hier aus geſtelltes Anſinnen, zu Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich bezüglich einer eventuellen Modifizirung des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags die Initiative zu ergreifen, gänz⸗ 
lich und mit der Erklärung von der Hand gewieſen hat; es komme Oeſt⸗ 
reich ſelbſt zu, derartige Verhandlungen einzuleiten. Ich füge übrigens 
noch hinzu, daß Oeſtreich dieſen Fingerzeig nicht unbeachtet gelaſſen, und 
daß es Verhandlungen der gedachten Art entweder bereits eröffnet hat 
oder doch zu eröffnen im Begriff iſt. 


Schleswig⸗Holſtein. g 

Kiel, 26 Mai. Gegen die Broſchüre von Profeſſor Mol⸗ 
bech: „Zur Verwahrung“, worin er gegen die Maßregeln, welche nach 
dem Gutachten des akademiſchen Konſiſtoriums von den Civilkommiſſa⸗ 
ren zum Schutze der däniſchen Sprache in Nordſchleswig angeordnet 
worden ſind, proteſtirt, weil er glaubt, daß, wenn die Lehrer und Predi⸗ 
ger in Nordſchleswig nicht in Kopenhagen, ſondern in Kiel gebildet wer⸗ 
den, trotzdem eine Germaniſirung Nordſchleswigs ſtattfinden werde, fin⸗ 
det ſich im „Kieler Wochenblatt“ eine ſehr beachtenswerthe Erklarung von 
einem eingeborenen Nordſchleswiger, der ſicherlich dieſe Verhältniſſe beſſer 
zu beurtheilen weiß, als der in Kopenhagen geborene national ⸗däniſche 
Profeſſor. In dieſer Erklärung heißt es wörtlich: „Ich proteſtire gegen 
die Behauptung, daß das nordſchleswigſche Volk vom Scheitel bis zur 
Sohle noch in dieſem Augenblick däniſch iſt, und daß der Hirte auf den 
jütiſchen Haiden nicht däniſcher iſt als der nordſchleswigſche Bauer. 


hatten ihm die Sinne geblendet. Auch iſt ja bekannt, daß von der Bande 
des Wiedebrand, den ſie im vorigen Herbſt in Belitz gehängt haben, noch 
einige Strolche hier in der Gegend ftreifen. Die Hallunken haben in 
irgend einem angeſchoſſenen Wild einen von den Bolzen des Herrn 
v. Lindenberg gefunden und den als gute Beute auf Ew. fürſtliche Gna⸗ 
den verſchoſſen.“ „So mir Gott helfe in meiner letzten Stunde, waren 
es doch ritterbürtige Leute“! hatte, durch den Widerſpruch gereizt, 
der Krämer dazwiſchen gerufen. „Als ſie mich zum erſtenmale dort am 
Wege niedergeworſen, habe ich in des Einen goldene Kette gegriffen. 
Zwei- dreimal trug er dieſelbe um den Hals geſchlungen. Und ja, kur 
fürſtliche Gnaden, ja, ich beſitze ein Zeichen. Wie ich mich, um mein 
Eigenthum zu retten, zum zweitenmal aufgerafft hatte und und ſie mich 
wieder niedergeworfen, habe ich dem Einen, der, um mein Geſchrei zu er⸗ 
ſticken, mir ſeinen Büffelhandſchuh in den Mund preſſen wollte, in den 
Daumen gebiſſen. Er fprang von meiner Bruſt und ſchwenkte die Hand 
vor Schmerz. Ein Blutstropfen iſt mir dabei in das Geſicht geſpritzt.“ 

„Endlich hat das Jagdgeſinde unſere Spur gefunden!“ verſuchte 
Herr v. Hake die Aufmerkſamkeit des Kurfürſten von der Mittheilung 
des Andern abzulenken. „Da rufen die Hörner ſchon wieder und ha! 
dort am Ende des See's ſehe ich Fackeln aufleuchten. Wollen kurfürſt⸗ 
liche Gnaden nicht noch einmal die Richtung angeben?“ 

„Dreißig Mark, wofern Du Dich nicht mehr zu erinnern vers 
magſt“, flüſterte er dem Krämer zu. „Herr Gott im Himmel!“ mur⸗ 
melte er in ſich hinein, „wenn den Lindenberg der Satan geblendet 
hätte! Er iſt meiner Schweſter Kind, und ... Aber nein, jo eſelhaft 
dumm zu ſein, nicht widerſtehen können, dem Höllenbrande da nicht vol- 
lends die Kehle abzuſchneiden. Nein, wie dumm! wie dumm! Das 
macht aber Alles die verdammte Hofluft. Ich habe es dem Jungen ja 


gleich gejagt. Ein rechter Edelmann gehört auf die Landſtraße, was hat | 


er am Hofe zu ſchaffen.“ 
5 Laute Zurufe und Fragen und Antworten erſchallten aus der 
erne. 

„Heilige Jungfrau!“ ſchreckte Hake zuſammen, „das war ſeine 
Stimme! Er und kein Anderer iſt es geweſen. Die Nixen und Elfen 
an dieſem verfluchten Orte müſſen ſeine Sinne geblendet haben. Wie 
ihn warnen? — Hund!“ flüfterte er hinter dem Rücken des aufmerkſam 


den Nahenden enkgegenſchauenden Kurfürſten dem Krämer zu, „kein 


Wort oder Du biſt des Todes!“ 


Fünf bis ſechs Reiter, darunter zwei bis drei mit Fackeln in den 


Händen, ſprengten das Seeufer entlang auf die Gruppe zu. Ein großer 
junger Mann befand ſich einige Schritte vorauf an der Spitze derſelben. 
„Gottlob, da iſt der Kurfürſt! alle Angſt und Sorge hat nun ein 


Ende!“ rief derſelbe, den Hut über den Kopf ſchwingend, zu feinen Ge- 


fährten gewendet. „Gott zum Gruß, gnädigſter Herr!“ Der Bach 


f Ritter ins Wort gefallen, die Augſt und der unvermuthete Schrecken | 


Gleiche Sprache iſt ein gewaltiges, ein größeres, aber gleiches Gemein⸗ 
gefühl. Der nordſchleswigſche Bauer aber ift ſich bewußt, daß ihn ſtarke 
Bande an den Süden knüpfen, er weiß, daß er ein Schleswiger und kein 
Jüte iſt, und wie ſchon 1250, als Herzog Abel König von Dänemark 
wurde, das Herzogthum Schleswig nicht mit dem Königreiche verſchmol⸗ 
zen werden wollte, ſo hat ſich neuerdings das Grenzdorf Budſtrup dar⸗ 
um bemüht, von ſeiner jütiſchen Pfarrkirche Wundrup getrennt zu wer⸗ 
den. Die Nordſchleswiger beweiſen fortwährend durch dürftigen Kirchen⸗ 
beſuch, daß es viel ſchlechter um kirchliches und religiöſes Leben ſteht, feit⸗ 
dem ſie üchte Dänen zu Predigern haben, als da „unſere eigene Leute“ 
(ein oft gehörter Ausdruck), d. h. Landeskinder, die nach den Traditionen 
von Jahrhunderten an den Brüften deutſcher Wiſſenſchaft groß gezogen 
waren, lauter und klar und verſtändlich, wenn vielleicht auch in einer von 
Kopenhagener Linguiſten nicht approbirten Konſtruktion und Ausſprache, 
ihnen das Evangelium verkündigten.“ So der eingeborne Nordſchles⸗ 
wiger gegen den Nationaldänen. Solche Erklärungen ſollten Die beher⸗ 
zigen, welche, offenbar voreilig, angeblich, um dem Streit und Hader ein 
Ende zu machen, auch in Deutſchland nicht ermüden, den ungerechten 
und unpolitiſchen Vorſchlag einer Theilung Schleswigs in Anregung zu 
bringen und zu unterftügen. 

Flensburg, 25. Mai. Der hieſige Magiſtrat hat unterm 21. 
Mai folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Se. königl. Hoheit der kommandirende General des königlich preußi⸗ 
ſchen kombinirten Armeckorps, der Prinz Friedrich Karl, hat in Beziehung 
auf die am 16. d. M. hierſelbſt vorbeitete feſtliche Bewillkommnung deſſelben 
dem Magiſtrate mittelſt Schreibens vom 17./ 19. d. M. eröffnet, daß er dem 
Magiſtrate und den Einwohnern der Stadt, deren Geſinnungen jenen feſt⸗ 
lichen Empfang für ihn vorbereitet, Seinen aufrichtigen Dank ausſpreche; 
was der Magiſtrat unter dem Hinzufügen hierdurch zur öffentlichen Kunde 
bringt, daß Se. königliche Hoheit zugleich dem Wunſche Ausdruck gegeben 
hat, daß in der Folge jeder Empfang für denſelben unterbleiben möge.“ 

Randers, 23. Mai. Man ſchreibt der „Spen. Ztg.“ Folgen⸗ 
des: Nach langen Kreuz⸗ und Quer zügen von einem Dorf zum andern 
find wir nun endlich geſtern mit unſerer dritten gezogenen Gardebatterie 
hier in Randers, einem kleinen, aber ungemein freundlichen Städtchen 
eingerückt. Das Städtchen genießt noch einen großen Vorzug vor vielen 
andern dadurch, daß es einen wunderſchönen Park in ſich ſchließt, und 
unſere Offiziere haben ſchon Vorbereitungen zur Veranſtaltung einiger 
großer Concerte gemacht, um uns und den Einwohnern einige vergnügte 
und angenehme Stunden nach ſo vielen beſtandenen Mühſeligkeiten zu be⸗ 
reiten. Das Leben hierſelbſt iſt aber ungemein theuer, die in Städten 
liegenden Truppen erhalten unſere Verpflegung wie in den Kaſernen, wo⸗ 
gegen diejenigen Mannſchaften, welche auf Dörfern einquartiert ſind, von 
den Bewohnern beköſtigt und verpflegt werden. Die Kriegszulage, welche 
wir beziehen, fällt in der Zeit der Waffenruhe gleichfalls weg. Die Ein⸗ 
wohner ſind meiſt ſtreng Däniſch geſinnt; wenige von ihnen ſprechen 
Deutſch. Man redet hier ſehr viel vom Frieden, und glaubt der Bewoh⸗ 
ner von Randers dieſe ſeine Meinung noch beſonders dadurch bekräftigt, 
daß geſtern ein Schiff hierſelbſt einlief, welches dreihundert entlaſſene dä- 
niſche Reſerviſten (däniſche Erſatzmaunſchaft) zurückführte. Dieſe Leute 
erzählten viel von ihren Kriegsthaten, doch ſtellten fie die Tapferkeit und 
Bravour unſerer Truppen ſtets in erſtere Reihe, und konnten beſonders 
nicht genug von der ungeheuren Wirkſamkeit unſerer Zündnadelgewehre 
und gezogenen Kanonen erzählen, fie meinten, daß ein Krieg ihrerſeits 
zu ungleich wäre, da ſie mit ihren Waffen zu wenig ausrichteten. 

Kopenhagen, 24. Mai. Die hieſigen Blätter enthalten fol⸗ 
gende Bekanntmachung: Das königlich preußiſche General-Konſulat 
macht dem Schifffahrt treibenden Publikum auf gegebene Veranlaſſung 
hierdurch bekannt, daß während des Waffenſtillſtaudes die dänischen 
Schiffe ungehindert in preußiſche Häfen ein- und auslaufen können. — 
Die nichtverwundeten Offiziere und Mannſchaften der Fregatte „Jyl⸗ 
land“ (400 an der Zahl) haben den Verwundeten und Hinterlaſſenen 
von Gefallenen aus dem Helgolander Seetreffen 550 Thlr. geſchenkt. — 
In mehreren Blättern wird lebhafte Beſchwerde darüber geführt, daß die 


nöthigte die Reiter, von ihrem Wege abzubiegen, um weiter oberhalb die 
Brücke zu gewinnen. Der Nachtwind wühlte in den dunklen Locken ihres 
Führers. War es das Fackellicht oder eine andere Urſache? das Antlitz 
deſſelben deckte Todtenbläſſe. 


Der Kurfürſt war bei dem erſten Auftauchen des jungen Mannes 
aus dem nächtigen Dunkel mit der Hand zum Herzen gefahren, ſeine 
Augen ſprühten Blitze, doch ſeine Lippen zuckten. „Er!“ entrang es 
ſich beinahe tonlos ſeiner Bruſt, „unmöglich! indeß ... Ha! wenn es 
wäre, wenn er mein Vertrauen ſo ſchändlich geläufcht hätte... Doch 
nein! nein! jo teufliſch kann kein Menſch ſich verſtellen ...“ 


„Halloh! Ho! Gnädigſter Herr Kurfürſt! Da widerlegt ſich der 
vorige Verdacht ja gleich von ſelbſt. Wenn der Lindenberg auf Eurer 
Spur ſuchte, iſt es doch rein unmöglich, daß er hier zur Stelle geweſen 
ſein kann.“ Der Hake hatte ſich, jo laut ſeine Lunge nur Athem geben 
wollte, zum Jubeln gezwungen; der Angſtſchweiß perlte in hellen Tropfen 
auf ſeiner Stirn. 

„Vetter“, ſchrie er dem Nahenden entgegen, „nehmt ein andermal 
Eure Bolzen beſſer in Acht. Von irgend einem Strolch iſt mit einem 


derſelben eben auf unſern gnädigſten Herrn Kurfürſten geſchoſſen worden.“ 


„Herr v. Hake!“ Der Kurfürſt hatte ſich im jäh aufflammenden 
Zorne zu dieſem umgewendet. 

„Wie jagt Ihr da Vetter!“ Der Herr v. Lindenberg war mit 
einem Sprunge aus dem Sattel. „Kurfürſtliche Guaden höre ich denn 
recht. Um Gotteswillen iſt das ein Spuk oder träume ich? Mit einem 
Bolzen von meiner Armbruſt ſoll . . . . Aber das iſt ja Wahnſinn!“ 
„Ja, ja! Lindenberg trifft das rechte Wort“, rief Hake, geſchickt deſſen 
Aeußerung aufgreifend und ohne ſich durch die Wuthblicke Joachim's 
ſchrecken zu laſſen. „Ein Sput muß es geweſen ſein. Es iſt ein ver⸗ 
fluchter Ort hier an der Brücke. Dort gleich jeuſeits deſſelben ſteht am 
Rande des Weges noch das Steinkreuz, wo in alten Zeiten ein Bruder 
den andern ermordet hat, und Jedermann weiß, daß es umgeht an dieſer 
Stelle. Die Unholde haben hier Gewalt über die Menſchen.“ 


Die Blicke Aller flogen ſcheu in die Runde und mehr als Einer 
der mannhaften Waidgeſellen ſchlug ſtill ein Kreuz, ſich vor dem Einfluß 
der umheimlichen Stätte zu wahren. Auf den Hüfthornruf von vorhin 
waren links und rechts noch immer mehr Reiter zu den Verſammelten 
geſtoßen, es mochten wohl ſchon an die zwanzig Edelleute ſich um die 
Hauptgruppe zuſammengefunden haben. 


(Schluß folgt.) 


— 


—— . ——P. 3333.3 ¶˖ Z ͤ ꝗ—x——ñ— U U U U 


permittirten älteren Reſerve-Mannſchaften aus ihren Kantonnements auf 
Alſen, Fühnen oder in Jütland ſich erſt nach Kopenhagen begeben müſ⸗ 
ſen, um hier ihre Waffen und Montirungsſtücke abzuliefern, bevor ſie in 
die Heimath reiſen können. — „Dagbladet“ wird täglich leidenſchaftlicher 
und verlogener. Wiederum muß es ſich eine Berichtigung gefallen laſ⸗ 


fen; diesmal von dem däniſchen Telegraphenbeamten in Aarhuus, wel⸗ 


cher es für „aus der Luft gegriffen“ erklärt, wenn im „Dagbladet“ be⸗ 
richtet worden, daß die Aarhuuſer Telegraphenapparate von Seiten der 
Preußen gewaltſamer Weise weggeſchleppt worden. Nichtsdeſtoweniger 
tiſcht das deutſchfeindliche Blatt auch heute wiederum viele augenſcheinlich 


erdichtete Thatſachen auf, welche das Ausland belehren ſollen, daß die 
zine, Gaſthäuſer, Reſtaurationen, Konditoreien, Apothelen und Hotels 


deutſchen Verbündeten in keiner Beziehung die Beſtimmungen der Waf⸗ 
fenruhe reſpektiren. 


— Ueber den Zuſtand der däniſchen Armee auf Alſen zur 


Zeit des Sturmes auf Düppel entnimmt die „Flensburger Nordd. 
tg." einem Kopenhagener Blatte Nachrichten, welche auch zur Erklä⸗ 
rung der übereilten Räumung Fridericias dienen, da man dort ähnliche 


Zuſtände annehmen darf. Es heißt in dem däniſchen Blatte: Die 


Armee iſt überhaupt von Anfang an und ſpäter mehr und mehr in der 
Demoraliſation begriffen geweſen und von Subordination konnte zuletzt 
kaum die Rede ſein. Für die Regimenter, welche ſich nach Düppel hin⸗ 
über begeben ſollten, war der gewöhnliche Verſammlungsplatz bei Kaufe 
manns Mühle, am Wege nach Auguftenburg. Hier find am 15. bis 
17. April wiederholt meuteriſche Auftritte vorgekommen. Die Soldaten 
des 16. und 17. Regiments weigerten ſich entſchieden, ſich nach Sunde⸗ 
witt hinüber führen zu laſſen; „wir wollen uns nicht zur Schlachtbank 
führen laſſen“, riefen Einige und Andere erklärten ſich bereit, augen⸗ 
blicklich die Brücke zu paſſiren, aber „ohne ihre Gewehre“. Das Kriegs⸗ 
geſetz wurde verleſen, es ward mit Decimirung gedroht, man antwortete: 
es ſei gleichgültig, wo man ſeine Kugel bekäme, ob auf Alſen oder auf 
Düppel. Civiliſten, die ſich dieſer Scene aus Neugierde näherten, wur⸗ 
den von den Offizieren mit blanler Klinge zurückgetrieben, damit der 
Skandal nicht auch noch ſolche Zeugen bekäme. Endlich gelang es den 
Offizieren doch einigermaaßen, die Soldaten zur Raiſon zu bringen, es 
dauerte aber doch noch über zwei Stunden, ehe ſie die widerſpänſtigen 
Regimenter in kleinen Trupps über die Brücke ſchafften. Wenn die 
Preußen unmittelbar nach der Erſtürmung der Düppeler Schanzen den 
Uebergang nach der Inſel Alſen foreirt hätten, jo würden fie Alſen ger 
nommen haben. Die Stimmung in der däniſchen Armee war die de⸗ 
primirteſte, die ſich denken läßt. Man traf nur Vorkehrungen, um den 
Rückzug zu decken. So errichtete man ſofort Barrikaden in den Stra⸗ 
ßen der Stadt und benutzte dazu Wagen, Möbel und Alles, was gerade 
zur Hand war. Die größte Barrikade befand ſich beim Rathhauſe; auf 
dieſe pflanzten die Schleswiger einen Kanonenofen mit der Aufſchrift: 
„Witzwortſche Kanone zum Rückwärtsladen.“ 


Frankreich. 

Paris, 25. Mai. Der große Fortſchritt, den die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Angelegenheit in den letzten Tagen in deutſchem 
Sinne gemacht hat, wird nicht mehr bezweifelt. Der zweite däniſche 

Bevollmächtigte, Herr Krieger, der aus London hier eingetroffen und 
— bei Drouyn de Lhuys erlangt hatte, ſoll ſehr entmuthigt 
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der daͤniſchen Krone zu willigen, um den Beſitz Nordſchleswigs wenig⸗ 
ſtens geſichert zu erhalten. Der „International“, ein in London in 
franzöſiſcher Sprache erſcheinendes Blatt, das gewohnt iſt, ſeine Inſtruk⸗ 
tionen aus dem Pariſer Preßbüreau zu empfangen, veröffentlicht mit 
Bezug hierauf folgende Notiz: „Wir erfahren, daß Earl Ruſſell jo eben 
mit den dänischen Bevollmächtigten ein ernſtes Wort geſprochen, der 
Hartnäckigteit wegen, mit der ſie ſich an die Verträge von 1852 an⸗ 
klammerten. Er hat Herrn Quade erklärt, er möge ſtets bedenken, daß 
die Konferenz ihre Arbeiten auch ohne die Betheiligung Dänemarks ver⸗ 
folgen könnte, daß ſie ihm aber dann eine Löſung auferlegen möchte, die 
kaum zu feinem Vortheile ausfallen dürfte.“ Mag die Geſchichte auch 
nicht in dieſer Schroffheit vorgefallen ſein, ſo hat ſie doch immer ihr 
Bezeichnendes und paßt vortrefflich zur Situation. Man iſt übrigens 
noch nicht recht mit ſich einig, auf welche Weiſe man durch die „Stim⸗ 
men der Bevölkerung“ den Herzog von Auguſtenburg, der jetzt in gewiſ⸗ 
fer Beziehung ſelbſt der Kandidat Englands und Oeſtreichs iſt, zu wäh. 
len laſſen habe. Jedenfalls ſcheint entſchieden, daß in den gemiſchten 
Sprachdiſtrikten eine allgemeine Abſtimmung den Ausſchlag zu geben 
haben werde. (Köln. Ztg.) 

— Herr v. Beuſt iſt, laut Moniteur, geſtern Morgen nach Lon⸗ 
don zurückgereiſt. Herr Krieger iſt, laut France, heute doch noch von 
Herrn Drouyn de Lhuys empfangen worden und wird morgen nach Lon⸗ 
don gehen. 

= Dem geſetzgebenden Körper wurde heute durch den Prä⸗ 

ſidenten die Mittheilung gemacht, daß durch kaiſerl. Dekret der Schluß 
der Seſſion abermals hinausgeſchoben worden ſei, und zwar bis zum 28. 
d. Mis. In der geſtrigen Sitzung wurde mit der Berathung des Ein⸗ 
nahmen⸗Budgets pr. 1865 begonnen. Die Pferdes und Wagenſtener 
ward lebhaft angegriffen, jo daß Rouher nicht umhin konnte, zu erklären, 
die Regierung werde bis zur nächſten Seſſion die Sache gründlich über⸗ 
legen und dann vielleicht die Beſeitigung der Steuer beantragen. Bei 
Art. 5 entſpann ſich eine Diskuſſion über die Vinage (Alkoholiſirung 
der zum Export beſtimmten Weine) und der Artikel hatte bei der Abjtim- 
mung 33 Stimmen gegen ſich; mit 212 Stimmen ward er genehmigt. 

— Brigade⸗General Roſe von der kaiſerlichen Garde iſt vom 
Kaiſer zum Kommandeur der nach Algerien gehenden Verſtärkungs⸗ 
truppen ernannt worden. 

— Die „France“ hat über New⸗York Nachrichten aus Mexiko 
vom 18. April. Um dieſe Zeit ging es drüben recht gut und Douay's 


Berichte lauteten vortrefflich. An der Eiſenbahn wurde tüchtig gearbeitet. 


Italien 3 
Turin, 25. Mai. Der Staatsrat) hat in der Angelegenheit 


ſchuldig gemacht habe. 
Rußland und Polen. n 

Warſchau, 24. Mai. [Ein neuer Befehl des Wilnaer 
Polizeimeiſters; a 
„Dziennit“ theilt aus der „Wilnaer Polizei⸗Ztg.“ einen Befehl des dor⸗ 
tigen Polizeimeiſters vom 25. April d. J. mit, mit dem wir die Leſer 
bekannt zu machen für gut halten. Der Befehl lautet in wortgetreuer 
Ueberſetzung: „Der Wilnaer Stadtpolizei wird eröffnet, daß, wenn in 
irgend einem Stadttheil irgend welche Unordnung, beſonders in politiſcher 
Beziehung, beobachtet werden ſollte, der Cirkelkommiſſar und deſſen Ge⸗ 


ſcheint es, als ob Dän icht mehr 
dle Trennung Südſchleswigs und feine von 


eine neue Adreſſe der Gutsbeſitzer.] Der 
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hülfe, welche die Unordnung zugelaſſen haben, ſofort (vom Dienſte) ent⸗ 
fernt und dem Gerichte (verſteht ſich dem Kriegsgerichte, da die Polizei 
eine militäriſche iſt) übergeben werden ſollen. Die Cirkelkommiſſare und 
ihre Gehülfen haben nur Deklarationen einzureichen mit der Beſtätigung, 
daß ſie von obiger Verordnung unterrichtet ſind. Für jetzt verordne ich: 
1) Alle auf das Tragen von Trauerkleidern ertheilten Zettel ſind zu re⸗ 


vidiren; diejenigen Zettel, deren Termin bereits abgelaufen iſt oder eben 


abläuft, haben ſie (die Kommiſſare?) mir zu belegen und dann ſtreng 
darüber zu wachen, daß diejenigen, welche keine Zettel beſitzen, auch keine 
Trauerkleider tragen, und ſollen fie (im entgegengeſetzten Falle, ſoll es 
wohl heißen —) mir zugeſchickt werden. 2) Sämmtliche Laden, Maga⸗ 


ſind aufs Neue zu revidiren, und ſobald es ſich irgendwo zeigen wird, daß 
die Rechnungen in polniſcher Sprache geführt werden, oder wo wahrge⸗ 
nommen werden wird, daß in dieſer fremden (sic!) Sprache geſprochen 
wird, iſt es mir ſofort zu berichten. 3) Diejenigen Aushängeſchilder, die 


früher ausländiſche polniſche Aufſchriften trugen, und dann zwar unbe⸗ 


holfen übermalt, aber noch nicht umgeändert wurden, ſind ſofort zu ver⸗ 
nichten, und die Fabriken oder Anlagen, denen ſie gedient, ſind bis dahin 
zu ſchließen und zu verſiegeln, bis neue Schilder ausgehängt werden. 
4) Der Reihe nach und zu verſchiedenen Zeiten ſind in den Häuſern, be⸗ 
ſonders in den Einkehrhäuſern Reviſionen auszuführen, damit Niemand 
ohne Legitimationskarte ſich verſtecken kann, und iſt von den Hauswir⸗ 


then, welche ſich unterſtehen, Leute ohne Päſſe zu beherbergen, ſofort zu 


berichten. 5) Die Kirchen und Spazierorte ſind zu beſuchen und darüber 


zu wachen, daß während des Gottesdienſtes und auch auf den Spazier⸗ 
orten, ſowie auch auf den Straßen die Ordnung nicht geſtört werden ſoll. 


Ebenſo iſt darauf zu achten, daß kein Kleidungsſtück getragen werde, das 


den mindeſten Schein einer revolutionären Propaganda haben könnte. 


6) Es iſt ſtreng darüber zu wachen, daß in der Nacht Niemand ohne La⸗ 
terne gehe; ebenſo 7) daß vor den Schänlen, Gaſthäuſern und Reſtau⸗ 
rationen die ganze Nacht hindurch Laternen brennen; desgleichen bei Kut⸗ 
ſchen und Fiakers. 8) Von den aus dem Königreich Polen und aus dem 
Auslande Kommenden iſt Niemand ohne Reviſion der Papiere und Sa⸗ 
chen zu laſſen, und find Alle am Tage der Ankunft zu melden. Nur Die⸗ 
jenigen find von der Reviſion befreit, welche höhere Aemter in der Civil- 
oder in der Militär⸗Adminiſtration einnehmen. Die obigen Verord⸗ 
nungen ſind ſchon früher ausgegeben geweſen; ich halte es jedoch für er⸗ 
forderlich, ſie zu erneuern, damit Niemand mit Vergeſſenheit oder Ueber⸗ 
ſehen ſich losſprechen könne.“ — Die Deputation der Gutsbeſitzer geht 
denn doch dieſer Tage nach Petersburg ab. Sie haben ſich dazu verſtan⸗ 
den eine andere Adreſſe zu unterſchreiben, welche der General Korf durch⸗ 
geſehen und approbirt hat. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 25. Mai. In Litthauen und 
Weißreußen äußert ſich die in letzter Zeit mächtig hervorgetretene Reaktion 
gegen den Aufſtand, namentlich auch durch maſſenweiſe Uebertritte der 
römiſch⸗katholiſchen Bevölkerung zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche, die von 
der ruſſiſchen Regierung, wenn auch nicht gewaltſam erzwungen, doch 
möglichſt begünſtigt werden. Die loyal geſinnten römiſchen Katholiken 
glauben ihre Anhänglichleit an die Regierung nicht beſſer beweiſen zu 
können, als daß ſie eine Kirche verlaſſen, die Jahre lang insgeheim und 
zuletzt offen den Aufruhr gegen die Obrigkeit gepredigt hat, und den grie⸗ 

5 oren Glauben E Am ſten ſind die Konverſio⸗ 
nen im Kreiſe Pruzany, im Gouvernement Grodno, wo in den letzten 
vier Wochen außer einer ganzen Gemeinde, Linowo, 102 vereinzelte Fa⸗ 
milien, darunter 69 dem ſogenannten kleinen Adel angehörige, zur ruſſi⸗ 
ſchen Staatskirche übergegangen ſind. Alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß der Abfall von der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Litthauen bald noch 
größere Dimenſionen annehmen wird. 

— Seit den Beamtenwahlen des landſchaftlichen Kreditvereins hat 
die Gutsbeſitzer im Königreich Polen eine wahre Adreßmanie ergriffen. 
In ſämmtlichen Kreiſen find theils am Wahltage, theils ſpäter Loyalitäts⸗ 
Adreſſen beſchloſſen worden, die dem Kaiſer durch Deputationen über⸗ 
reicht werden ſollen. Die Adreßentwürfe müſſen, bevor ſie an den Kai⸗ 
ſer gelangen, an den Statthalter Grafen v. Berg zur Prüfung eingereicht 
werden, und es ſind bereits mehrere, die nicht devot genug abgefaßt waren, 
von demſelben zurückgewieſen worden. Wie weit der noch vor Kurzem 
in offener Rebellion gegen die ruſſiſche Regierung begriffene polniſche Adel 
ſeine äußere Devotion gegen ruſſiſche Beamte gegenwärtig treibt, davon 
haben neuerdings mehrere Gutsbeſitzer aus der Umgegend des Städtchens 
Stulsk, im Kreiſe Konin, ein eklatantes Beiſpiel gegeben, indem fie dem 
in Skulsk in Garniſon ſtehenden ruſſiſchen Kapitän Makarewicz zu ſei⸗ 
nem Namenstage perſönlich ihre devoteſten Glückwünſche darbrachten und 
ihm in ſeiner eigenen Wohnung ein glänzendes Gaſtmahl ausrichteten. 
Der gefeierte Kapitän war überraſcht und erſtaunt, als er unter ſeinen 
enthuſiaſtiſchen Verehrern auch einen Mann erblickte, der noch vor Kur⸗ 
zem zu den eifrigſten Schürern der Revolution gehört hatte, ohue daß es 
ihm freilich bewieſen werden konnte. Er konnte ſich nicht enthalten, ſei⸗ 
nem Staunen durch einige ſtichelnde Bemerkungen Ausdruck zu geben. 


Türkei. 

— Aus Konſtantinopel, 18. Mai, wird über Marſeille ge- 
meldet: „Ali Paſcha hat heute die zweite Konferenz über die Dos 
nau⸗Fürſtenthümer mit der Erklärung eröffnet, daß den Uebergrif⸗ 
fen des Fürſten Kuſa Halt geboten und die Suzerainetät des Sultans 
jo wie die durch die Großmächte garantirten Rechte, wenn auch gerade 
nicht durch eine militäriſche Beſetzung des Landes, jo doch wenigſtens 
durch eine diplomatiſche Vereinbarung gewahrt werden müßten. Der 
engliſche Botſchafter, Sir E. Bulwer, unterſtützte dieſen Antrag; der 
franzöſiſche, Herr de Mouſtier, ſagte, es müſſe auch den vollendeten 
Thalſachen und den Umſtänden Rechnung getragen werden, welche den 
Fürſten Kuſa nöthigen, ſich gegen die feindlichen Parteien zu vertheidigen. 
Ali Paſcha erwiederte, die hohe Pforte ſei zur Verſöhnung bereit. Ge⸗ 
ſtern war telegraphiſch hier die Kunde vom Staatsſtreiche des Fürſten 
Kuſa eingetroffen. Man ſagt, der Fürſt werde eine Rechtfertigungs⸗ 
Denkſchrift veröffentlichen und darin beweiſen, daß Oeſtreich und Ruß⸗ 
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des Migr. Caceia, Kapitular⸗Vikars von Mailand, den Entſcheid ge⸗ der en e eine deen 0 n 
fällt, daß dieſer Prälat ſich eines Mißbrauchs ſeiner amtlichen Stellung 


Konferenz wird ſtark gezweifelt.“ 


Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 20. Mai. Fürſt Kuſa hat den Staatsſtr eich, 


welchen er ſeit einem Jahre beabſichtigte, ohne die Zuſtimmung der 


Pforte und der Schutzmächte erlangen zu können, in einem Moment aus⸗ 
geführt, welcher, wie nicht zu läugnen iſt, gut gewählt war. Der Pforte 
ſcheint die Bojaren⸗Kammer, welche ihr durch das Geſetz der Säkulari⸗ 
ſirung der Kloſtergüter, der Armee⸗Neorganiſation, der Volksbewaffnung 
u. ſ. w. allerlei Verdrießlichkeiten bereitete, nicht unerwünſcht zu ſein und 
das Kabinet von St. James hat ſich, wie ich höre, dieſer Anſicht ange⸗ 


ſchloſſen. Rußland wurde für die Auflöſung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 


lung dadurch günſtig geſtimmt, daß Fürſt Kuſa das Verſprechen gab, 
den Umtrieben der politiſchen Flüchtlinge in der Moldau und der Unter? 
ſtützung, welche die polniſche Revolution bisher in den Fürſtenthümern 
fand, ein Ende zu machen, ſobald ihm durch die polenfreundlich und li⸗ 
beral gefinnte Kammer die Hände nicht mehr gebunden ſeien, und wurde 
auf dies Verſprechen durch die Ausweiſung eines großen Theiles polni⸗ 
ſcher Emigranten gewiſſermaßen eine Abſchlagszahlung geleiſtet. Frank ⸗ 
reich hat wohl den eigentlichen Anſtoß dazu gegeben, die Kammer zu be⸗ 
ſeitigen und die franzöſiſche Politik durch ein „Suffrage universel“, 
welches faltiſch die Diktatur in die Hände des Fürſten legt, nachzuahmen. 
Wie und auf welche Weiſe das Tuilerienkabinet ſeinen in den Fürſten⸗ 
thümern erlangten Einfluß in Zukunft auszubeuten gedenkt, darüber 
wird man erſt ſpäter Aufſchluß erhalten; gewiß aber iſt ſchon jetzt, daß 
die Abhängigkeit der rumäniſchen Regierung vom Kaiſer Napoleon ſeit 
dem 2. Mai (a. St.) eine vollſtändige geworden ift. Italien ſchließt ſich 
bekanntlich mit feiner orientalischen Politik ſtets der franzöſiſchen Anſicht 
an; Oeſtreich endlich fürchtet Fürſt Kuſa nicht, fo lange er der Protek⸗ 
tion der Weſtmächte ſicher zu ſein glaubt. Im Innern des Landes hat 
Fürſt Kuſa einen ernſtlichen thatſächlichen Widerſtand nicht zu gewärti⸗ 
gen. Der Zorn und Haß der Bojaren, den er ſich freilich in reichſtem 
Maaße zugezogen, iſt ohnmächtig, da ſich derſelbe weder auf das Voll, 
noch auf die Armee, die dem Fürſten ganz ergeben iſt, ſtützen kann. Die 
Beamten hat man aufgefordert, ſich darüber zu erklären, ob ſie die Maß⸗ 
regel vom 2. Mai billigen, und auf dieſe Weiſe die Unzufriedenen ver⸗ 
anlaßt, ihre Demiſſion zu geben, was indeſſen nur von wenigen Seiten 
geſchehen iſt. Das Ergebniß des „Sutkrage universel“ über das neue 
Wahlgeſetz hat ſich die Regierung durch alle erlaubten und unerlaubten 
Mittel geſichert und zum Ueberfluß auch noch mit unumſchränkter Boll» 
macht ausgerüftete Regierungskommiſſare in die verſchiedenen Diſtrikte 
des Landes geſchickt, um die Wahlen zu überwachen. (N. Z.) 
Amerika. a 
New⸗Yort, 14. Mai. Der 11. Mai war beiderſeits ein Tag 
der Ruhe bei Spottſylvania. Früh am Morgen des 12. Mai aber 
machte Hancock eine heftige Charge gegen Lee's rechten Flügel, warf den⸗ 
ſelben und nahm 30 Kanonen und 4000 Gefangene, darunter die Gr | 
nerale E. Johnſon, Rob. Johnſon und G. Stewart. Andere Berichte 
geben dieſe Zahlen etwas niedriger an. Die Schlacht war ſomit einge⸗ 
leitet und wüthete fort bis zum Abend; doch gelang es den Angreifern 
nicht, die konföderirten Linien zu brechen, und nach beiderſeitigem ſchreck⸗ 
lichen Gemetzel hatten die Armeen vor der Nacht ihre frühere Poſition 
inne; die Konföderirten in Front von Spottſylvania Courthouſe. Wäh⸗ 
rend der Nacht aber trat Lee ſeinen weiteren Rückzug an und ließ nur 
eine ſchwache Tirailleurkette in Grant's Front ſtehen. Grant ſchickte am 
Morgen des 13. zwei Diviſionen auf Rekognoscirung aus und es fand 
ſich, daß Lee den Pofluß rücküberſchritten hatte, um, wie man glaubt, 
eine feſtere Pofition an dem nördlichen und an dem ſüdlichen Anna⸗Fluſſe 
zu nehmen. Grant ſoll ſich zu ſeiner Verfolgung aufgemacht haben. 
Fortwährende Verſtärkungen ziehen der Potomac⸗Armee zu. Gen 
Sheridan war am 10. mit feiner Kavallerie der Lee ſchen Armee in den 
Rücken gefallen, zerſtörte acht Meilen Eiſenbahn und befreite 500 nord⸗ 
ſtaatliche Gefangene. Sigl ſoll die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Char’ 
lottesville und Lynchburg aufgehoben haben; ein ſehr zweifelhaftes Ger 
rücht behauptet, er ſei von Breckenridge geſchlagen worden. Buttler mel⸗ 
det von Cheſter Station, 12. d., daß General Gilmore die Verſchanzun⸗ 
gen bei Bermuda Hundred olkupire, während Baldi Smith gegen 
den Feind in Fort Darling operire; Butler avancirt gegen Drurys 
Bluff. — Ueber Cincinnati trifft die Mittheilung ein, die Konföderirten 
in Nordgeorgien hätten Dalton geräumt, welche Stadt Shermann am 
12. beſetzt habe. — Banks ſetzt ſeinen Rückzug von Alexandria in der 


Richtung nach Braſhear City fort. (S. oben die neueſten Telegr.) 
Lokales und Provingielles. 

Poſen, 28. Mai. Vor einigen Tagen wurde der Gutsbeſitzer Bro⸗ 
nislaus Zychlinski auf dem Wege von Poſen nach ſeinem Gute 
verhaftet und auf das Fort Winiary geführt. | 

— Nach einer Mittheilung des „Dziennif poznanski“ fteht das 

Pariſer Unterſtützungs-Komité für die verwundeten polniſchen 
Krieger jetzt unter Leitung des Fürſten Sapieha, der Vielen einen mo 
natlichen Sold von 150 bis 300 Franken ausgeſetzt hat. Den Zufluß 
der neuen Emigration nach Paris giebt man auf 4000 Köpfe an, der 
Mangel macht ſich ſchrecklich fühlbar und Rath iſt nirgends zu finden. 
In Dresden ſoll es um nichts beſſer fein, man hofft auf die Unterftügung 
der engliſchen Regierung. | 
[Schaden durch Nachläſſigkeit.] Während unſere Bauern 
an Wochenmarkttagen ic in den Schänken gütlich thun, ſtehen die Pferde 
auf der Straße unbeau 17557 und, wie ſchon öfter gerügt, nicht einmal ab⸗ 
geſträngt. Daraus iſt ſchon viel Unbeil entſtanden. Ben ferden einer 
Bauersfrau wurde geſtern die Zeit zu lang, und ſie wagten es, allein den 
Weg nach Hauſe zu ſuchen, unterwegs von einigen Knaben geneckt, jagten ſie 
bald in raſendem Galopp durch die lebhaften Straßen, immer ein Stück Wa 
gen nach dem andern verlierend, bis fie endlich in der Breitenſtraße von eini 
gen Dienſtmännern angehalten wurden. Der Wagen und ſein Inbalt war 
ruinirt. 

— Der grüne Platz an der Schützenſtraße Hadern zu den ſchönſten 
Anlagen Poſens und es iſt namentlich in den letzten Jabren für die Vers 
nerung deſſelben ſehr viel Eſcheben. Der Dias macht auf den Beſchauet 
einen um jo angenehmeren Eindruck, da er ſich ſtets durch die größte Sau 
berkeit auszeichnet. Noch jetzt iſt an demſelben wieder tüchtig gearbeitet wor⸗ 
den; es iſt nicht nur der Theil des Platzes, der bei Gelegenheit des en 
ers auf dem Jeziorowskiſchen Platze ſehr gelitten batte, wieder ausgebeſſert, 
ſondern auch ſämmtliche Fußſteige ſind friſch mit Kies beſchüttet worden. 

„ Koſten, 27. Mai. [Aus der ſtädtiſchen Verwaltung! 
kleine Notizen.] Unſere Stadtverordneten wurden durch die Anzeige 
ihres Vorſtebers des Herrn Juſtizraths Evmann, daß derſelbe den Vorſit 
niederlege ſehr unangenehm überraſcht. Herr E. verwaltete dieſes ſtädti 
Ehrenamt ununterbrochen durch 12 Jahre und hat durch feine Umſicht, Ge. 
rechtigkeit und Humanität im köchſten Maße nicht nur die Liebe und das 
ungetheilte Vertrauen der Stadtverordneten, die aus deutſchen und polni 55 

ord⸗ 


iſ 
Bürgern beſtehen, ſondern ſich auch unverkennbare Verdienſte um das 
ſammtwohl der Stadt erworben. Die dringenden Bitten der Stadtver 
neten, Herr E. wolle das Vorſteheramt auch für die Zukunft wieder über⸗ 
nehmen, bat Letzterer für den Zeitraum eines Jabres aus Gejundbeitsril 
ſichten entichieden abgelehnt und die weitere Annahme dieſes Ehrenamte? 
ſich dann vorbehalten. Außer anderen gewichtigen ftädtifchen Seen 5 
Angelegenbeiten ftebt die Neuwabl eines Magiſtrats Dirigenten in nicht lan, 
ger Zeit zu erwarten. — In jüngſter Zeit find auch die beiden Städte zem, 
in und Kriewen Wen el mit einer Abtheilung Kürraſſieren und DE 
fanterie belegt worden. Oeſtere Milftärpatrouillen durchzieben die ländli 
chen Ortschaften des Kreiſes. — Die Betheiligung des gläubigen Publikums 
an der feierlichen, geſtern hier abgehaltenen Frohnleichnamsproceſſion war u 
dieſem Jahre nicht fo 5 „als ſonſt. — Die Folgen der, nächtlichen Kulte 
der le ten Tage zeigen ſich in auffallender Weiſe an den meiſten Gerſten⸗ und 
Haferfeldern, wo dieſe Saaten wie balbgetrocknetes, gelbes Gras ausehen, 
— Auf den Rapsflanzen zeigt ſich ſehr häufig der dieſer Pflanze gefä id 1 
Käfer; doch glaubt man, die ſetzige Witterung wird dieſes Infekt für o 
weitere Entwickelung der Blüthe unſchädlich machen. eilage) 


1 


122. Sonnabend, 


H. A. Kirchplatz, 25. Mai. [Ein ſchöner Zug.] Wie ich bereits 
in meinem letzten Referat berichtet habe, I der Kreis Bomſt in den legten 
zonaten des vorigen und den erſten des laufenden Jahres von den undeil⸗ 
bringenden Pocken und Varioliden jo ſtark heimgeſucht worden, daß der 
reis⸗Wundarzt in Folge Aufforderung Seitens der Polizei⸗Behörde zur 
emmung dieſer gefährlichen Krankbeit umfaſſende Impfungen vornehmen 
mußte. Um für die Zukunft einem neuen Ausbruch dieſer Seuche zu weh⸗ 
ten, hat Herr Dr, von Zagrodski aus Bomſt bei feinen jetzt abgehaltenen 
üährlichen Impfungen unaufgefordert nicht nur die Schüler von 10—15 Jah: 
ten, ſondern auch noch viele Andere im Alter von 15—25 Jahren unentgelt⸗ 
lich geimpft. Dies Unternehmen, dem ſich Herr von Z. fo uneigennützig 
unterzogen im Eintlanas mit, jeinem bei dieſem Geſchäfte ſtets freundlichen 
und Zutrauen erweckenden Weſen, iſt in der That anerkennenswerth und 
bat ihm allerſeits eine dauernde Zuneigung erworben. — In UI. ſoll der ka⸗ 
tboliſche Gutsberr eine auf ſeinem Gute alt und ſchwach gewordene Arbeits⸗ 
rau ernäbren, und wird aufgefordert, ſich, da er ſolches verweigert hatte, 
vor dem betreffenden Landrathe zum Termine zu geſtellen. Dieſem Termine 
wohnte auch der Probjt von U., welcher den unbarmherzigen Gutsheren der 
nuncirt hatte, bei. Der Denuneirte weigert id) hartnäckig die Frau zu ver⸗ 
pflegen, trozdem der Landrath ihm das Billige dieſer ſeiner Aufforderung 
zu beweiſen ſucht. Da ſteht der Probſt auf und ſpricht von edlem und ge⸗ 
rechtem Zorne gereizt, dicht vor den Gutsherrn tretend die Worte: „Sie, der 
ie viele Tauſende bingeben für das elende Werk der Inſurrektion und mit 
dem Gelde, das Ibnen Ibre Leute für kargen Lohn erarbeiten müſſen, Hun⸗ 
derte ſolchen Geſindeſs ernähren, Sie wollen ſich fo hartnäckig weigern eine 
rau durch wenige Groſchen zu erhalten, welche in Ihrem Dienſt jabrelang 
rechtſchaffen gearbeitet und nun ihre letzte Kraft für Sie dahingegeben ?! 
Schämen Sie ſich!, Mit den Worten: Meine Hexren ich empfehle mich, ver> 
ließ der Probſt das Zimmer und ließ den verblüfften Gutsberrn ſitzen. 

() Wreſchen, 27. Mai. Ueber die Flucht des Inhaftirten aus 
dem bieſigen Wachtlokale habe ich noch Näheres erfahren. Der Flüchtling 
war Soldat beim 59. Regiment, deſertirte und hat ſich in der Welt zwecklos 
umhergetrieben. Vor einiger Zeit wurde er ergriffen und der hieſigen Haupt⸗ 
wache überliefert. In der Militär» Arreſtzelle ſaß er mit noch einem Sol⸗ 

aten. Am 24. d. M. in der Morgenſtunde (3 Uhr), als ſein Kamerad feſt 
ſchlief, nahm er feine. Flucht aus dem Fenſter. Von dieſem Geräuſch wurde 
der Schlafende geweckt, und als er ſeinen Zellengenoſſen nicht ſah, machte er 
Lärm. Der Bolten vor dem Gewebr, in ziemlicher Entfernung, hörte den 
Ruf und ſogleich eilten einige Soldaten von det Wache herbei, liefen dem 
Fliehenden nach und ſahen ihn über einen Graben ſetzen. Sie verfolgten ihn 
bis in den Wald und dort verſchwand er ihnen. Der wachthabende Untere 
‚Offizier machte die Meldung von dieſem Vorfalle und ſofort wurde nach allen 
Nichtungen bin telegraphirt, Vielleicht gelingt es noch, des Fluchtlings bab⸗ 
baft zu werden. — Geſtern wurde das Frohnleichnamsfeſt obne Störung 
bier abgebalten. Die Soldaten ſtanden von ferne. Während der Prozeſſion 
ge erade die Wache eur und der Kommandirende ließ das Trommeln beim 
4 225 um das Feſt nicht zu ſtören, ſiſtiren. 


— —äp .. bdͥ -i—ü— — — — — 
f (Eingeſandt.) 


Publikum erſt ſeben werde, was Poſener Gärtnereien zu liefern vermögen, 
fühlen wir 5 bewogen, zur Aufrechterhaltung des ehrenvollen Anerkennt⸗ 
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e 
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Menge in Arolſen erfundenes und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſtehen an ſelbſt oder durch ſeine Gehülfen erjogen bat A erfeheint uns für den | 


Augenblick ziemlich gleichgültig; genug iſt, daß er ſich im 910055 derſelben 
befand und fie uns zur Anſicht und zur Bewunderung aufgeſtellt hat. Er 
war unſeres Wiſſens auch nicht gebunden, an gewiſſe Beſtimmungen in Be 
treff der Züchtung und des längeren Beſitzes der ausgeſtellten Pflanzen, wie 
es allerdings bei den zu pfämttrenden Pflanzen anderer Ausſtellungen in kul⸗ 
tivirteren Gegenden Sitte iſt und wie es hoffentlich auch bei uns in der Zus 
kunft der Fall fein wird; aber wir glauben defienungeachtet mit großer Wabr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß er, wenn auch nicht überall durch eigene Züchtung, To doch 
durch einen längeren Beſitz die ausgeſtellten Pflanzen als das Produkt ſeines 
eigenen Fleißes betrachten kann, da er längſt ſchon als ein tüchtiger prakti⸗ 
ſcher Gärtner anerkannt iſt und bei uns ſich durch das Arrangement der Blu⸗ 
menausſtellung auch als Künſtler im Gartenfache bewährt bat. 

Wenn aber in jenem „Eingeſandt“ erklärt wird, daß die Poſener Gärt⸗ 
ner deshalb ſich von der Ausſtellung entfernt gehalten bätten, weil fie nicht 
aufgekaufte, ſondern „ e Sachen produciren wollten, jo möchten 
wir uns doch erlauben, den Herrn Referenten zu bitten, ſich an den Kunſt⸗ 

ärtner Herrn Meyer, den einzigen Poſener Gärtner, der ſich an der Aus⸗ 
tellung mit Blattpflanzen und 151 Sorten Getreide Aehren — hat, 
mit der Frage zu wenden: ob denn auch er die zur Schau ausgeſtellten Aehren 
ſelbſt und in ſolcher Menge hier ezogen hahe, daß dadurch auf ein günſtiges 
Reſultat für die Agrikultur der Provinz geſchloſſen werden kann, oder ob er 
fie auch irgendwo gekauft babe, um fie auf der Ausſtellung vorlegen zu kön⸗ 
nen. Es it immerhin anerkennensperth, eine jo große Sammlung verſchie⸗ 
dener Getreide-Aehren vereinigt zu ſehen, indem ſie zur Belehrung und Be⸗ 
reicherung der Kenntniß von Getreidearten dienen und iſt dies, ſoviel wir 
wiſſen, auch durch das Ausſtellungskomite gebührend anerkannt worden, aber 
wir bezweifeln, daß ſie bier nach ökonomiſchem Brauch erzogen worden find; 
jedenfalls find fie es nicht in der erforderlichen Menge, welche einen ökono- 
miſchen Nutzen erkennen laſſen könnte. 

Wenn alſo einer der erſten Kunſtgärtner von Poſen ſelbſt nichts an 
Pflanzen zur Ausitellung gebracht hat, was der Rede werth wäre, und die 
vorgelegten Getreidearten wabrſcheinlich auch nicht eigenes Produkt find, fo 
dürften wir uns wohl darüber beruhigen können, wenn Herr Zawadzki eine 
oder die andere Pflanze zum Zwecke der Austellung gekauft haben ſollte, 
was noch nicht erwieſen iſt und wozu er übrigens das unbeſtrittene Recht 
hatte. Daß er freie Transportkoſten erhalten, und ihm über 200 Thlr. an 
Pflanzen durch das Ausſtellungskomite abgekauft worden find, kann gewiß 
jeden unparteiiſchen Beobachter nur mit aufrichtiger Freude erfüllen. 


Die Volkszeitung ſchreibt: ö 5 

„In jetziger Zeit findet man oftmals viele Spalten der Journgle mit 
Anpreiſungen von Mitteln gefüllt, welche dazu dienen ſollen, die Geſund⸗ 
beit des Menſchen zu erhalten oder die zerrüttete wieder herzuſtellen. 

Alle dieſe Ankündigungen geſchehen lediglich im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit und es wäre, übel gedacht, wenn man annehmen wollte, daß die 
Bekanntmachenden bei dieſen ſehr theuren Inſeraten noch einen Nebenzweck 
irgend welcher Art verfolgten. 2 

Wenn dieſe verſchiedenen Mittel in Wahrheit die gemachten Verſprechun⸗ 
gen erfüllten, jo unterliegt es keinem Zweifel, daß die Krankheiten überhaupt 
würden aufgehört haben zu exiſtiren, und daß der nutzloſeſte Gegenſtand in 
der Welt ein promovirter Arzt wäre, wogegen ſich in Wahrheit die Zabl 
beider viel eher vermehrt hat. Es wäre ein Leichtes, in einem kurzen diſto⸗ 
riſchen Ueberblick große Schaaren pon Univerſalheilmitteln vorzuführen, 
welche erſtanden, mit ihren vermeintlichen Wirkungen Köpfe und Geldbeutel 
in Bewegung ſetzten, und nach kurzem Triumphzuge zu den Füßen ihrer am 
beſten triumphirenden Erzeuger verendeten, um vielleicht nach Jahrzebnten 
unter verändertem Titel in anders ausgeſtatteten Flaſchen und mit noch mehr 


Lobeserhebungen verſehen, zum zweiten Male ihr Glück in der Welt wenig⸗ 


ſtens- zu verſuchen. , 

er Grund dieſes ſchnellen Verſinkens in Vergeſſenbeit auch bei den 
geprieſenſten und einſt allgemein bewunderten Stoffen liegt keineswegs ſtets 
darin, daß dieſe an ſich gänzlich werthlos und unzweckmäßig geweſen wären, 


ſondern er beruht meiſtens in dem Umſtande, daß die Erfinder theils vielleicht 
5 un duale durch zufällige Erfolge ſich Illusionen bingebend ihren 
1 ten 


ſsleiſtungen zugeſchriehen, welche dieſelben nicht hatten und 

der Natur der Sache nach nicht hahen konnten. Um die Geſundheit zu 
erhalten get es nur ein einziges Mittel und ein ſehr wohlfeiles, Es 
beſteht einfa in einer geordneten, vernünftigen Yebensweile, wie fie ein 
gebildeter Arzt den perſchiedenen Konſtitutionen entſprechend empfehlen wird. 
Wenn wir nun trotzdem hiermit ein neues, von den Herren Kirchner K 


Andilropſen benanntes 


Getränk einführen, jo, vindiciren wir demſelben keineswegs die Kraft, ge⸗ 
faͤbrliche akute Krankheiten heilen zu können, ſondern wir empfeblen es nur 
gegen mancherlei Zuſtände, welche, obne das Leben ernſtlich zu bedrohen, 
doch wohl geeignet ſind, den Genuß deſſelben zu verkümmern. 


28, Mai 1864, 


Wir bezeichnen als ſolche zunächſt jene Trägheit, Erſchlaffung und 
Verſchleimung der Verdauungsorgane, die a dem Gefühl von Bol. 
fein, Eingenommenheit des Kopfes, allgemeiner Verſtimmung und 
Appetitloſigkeit einhergehend, auf körperliche ſowohl wie geiſtige Arbeit 
auch durch die damit verbundene Belaſtung des Gewüths ſtörend einwirken, 
erner den Komplex krankhafter Erſcheinungen, welchen die Aerzte unter dem 
Namen der Hypochondrie zuſammenfaſſen, ſodann viele Fälle von 

lutandrang nach dem Kopfe, namentlich wenn derſelbe mit Hämor⸗ 
rhoidalbeſchwerden im Zuſammenbange ſtebt. 

Bei Indigeſtionen und Ueberladungen des Magens wird der etwas 
reichlichere Genuß der Tropfen auf ſchmerzloſe und unſchädliche Art die an⸗ 
— Stoffe entfernen. Endlich it die Zuſammenſetzung des Trankes 
9 gewählt, daß durch Vermeidung aller heftig wirkenden Stoffe eine ſchäd⸗ 
liche Nebenwirkung auch in dem Halle nicht erfolgen wird, wo derſelbe etwa 
am unrechten Orte ſollte gebraucht werden. Nur entzündliche Zuſtände der 
Verdauungsorgane, die mit Fieber, Durſt und großer Empfindlichkeit ein⸗ 
bergeben, verbieten den Genuß der Anditropfen wie aller weingeiſthalti⸗ 
gen Getränke.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Mai. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESD E. Generallieutenant v. Schmidt und Major 
v. Conrady aus Glogau, Lieutenant Silliger aus Grätz, die Gutsbe⸗ 
itzer Graf Finkenſtein aus L Barren und Borchert aus Seidlitz, 
sandrath v. Madai aus Koſten, Oberamtmann Funk aus Nokitnica, 
Frau Schlegel aus Thorn. Kreisgerichts⸗Direktor Willke, die Kreis⸗ 
richter Feige und Biernacki aus Grätz, die Kaufleute Hambur⸗ 
ger, v. Skopp, Zweig und Corell aus Berlin, Gading aus Bremen, 
Jaminet aus Hamburg, Waſſervogel gus Breslau, Hallach aus 
Brüſſel, Miliſch aus Magdeburg und Brinkmann aus Glauchau, 
Gaſthofsbeſitzer Ekert aus Schroda, Fabrikant Cordes aus Hanau. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Gola⸗ 
zun und Urbanowski aus Myloslawitz, Buchbalter Vogelsberger aus 
Berlin, Paſtor Buchholz aus Schrimm, die Kaufleute Lieffertz aus 
Zierenberg und Reggerow aus Königsberg i. / Pr. 


HoTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Krynkowski aus Grzybowo und Frau 


v. Poninska aus Komornik, Inſpektor Grunwald aus Schwetz, $ 
mann Gerold aus Trier. chwetz, Kauf⸗ 


HERWIG’S HOTEL DE RO AE. Oberſtlieutenant v. Wittich aus Stettin, Frau 
Hauptmann Jung aus Glogau, Forſtmeiſter Krumchaur aus Ma⸗ 
rienwerder, die Superintendenten Schmidt aus Samoczyn und Jahnke 
aus Schönlanke, die Paſtoren Serno aus Bromberg, Vorak aus No» 
gaſen, Radke aus Margonin, Giebe aus Neudorf und Miſchke aus 
* Rektor Kepp aus Lobſens, Kaufmann Willmann aus 

orzheim. 


HOTEL DE BERLIN. Geb. Rechnungsrath Köppel aus Berlin, Gutsbeſitzer 
Zelasko aus Kowanowko, Juwelier Wich aus Nürnberg, die Kaufe 
leute Lewi aus Breslau, Buſſe aus Bromberg, Wolf aus Kwieci⸗ 
ſzewo, Krauſe aus Köln und Caxwartb aus Hernſtadt, Lehrer Scherer 
aus Naſſau, die Geometer Effenberger aus Görchen und Hegener 
aus Pleſchen, Stud. med. Arnold aus Breslau, Garde Ulan War⸗ 
tenski aus Bertin, Bürger Szafranski aus Trzemeſzuo, Poſtſekretär 
Maßke und Baumeiſter Geſtewitz aus Breslau. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Wenſierski 9 25 
Budzynski aus Srodka. ber v. Wenſierski aus Modliſzewko und 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Dziembowski aus Kludzin, v. Zychlinski 
Uzarzewo und v. Taczanowski aus Siebe, e 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Chrzanowäfi aus Oſtrowo und Licht 


wald aus Bednary. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Degorsti, die Geome— 
ter Kreuz aus Buk und Walder aus Neuſtabr b. B., Landwi = 
rowski aus Bomſt, Gastwirt Siltowski aus en * 

KEILER 's HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bi in” 
berg, Landsberg aus Koſten, Kaiſer aus Mieten Nac 2 No⸗ 

owo und Freund aus Breslau, Wirthſchafts⸗Inſpektor Helbig aus 

!opienno, Geſchäftsreiſender Löwe aus Berlin. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


In dent, olale 11 r 

irektion (im Regierungsgebäude) ſollen eirca 
Cain 1 rer ewordene Pas 
iere durch den Sekretair Heidenreich ver 


ußert werden. „ 3 
u dieſem Bebufe ift ein Licitations- Termin 


u 
Dienſtag, den 14. Juni c., 
N ormittags 11 Uhr, 
neden, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
rden 


"ofen, den 26. Mai 1864. 
Provinzial-Feuer-Socictäts- 
Direktion. 


N Bekanntmachung. 


bei Gericht zu melden. 


Termine vorgeladen. 


N 85,241 Thlr. 23. Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
Bekanntmachung. Dypothefen = Schein und 8 en in der 
a egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 
am 21. Oktober 1864 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Age Heſellſch 
Kealforderung ang den Kaufgeldern Befrier Agentur unſerer Geſellſchaft haben wir dem H 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
gläubiger Partikulier, Anton! ö 
wicz, früher in Bonikowo, wird zu dieſem 


Polizeiliches. 
Den 25. e. auf der Straße gefunden: Ein 
gran ſeidener Sonnenſchirm. 


Kölnische 


übertragen. Berlin, im Mai 1864. 


Wieczorkie⸗ Bee 


Heinemann’s Hötel 


zur Stadt „Leipzig“ 


in Dresden. 


Von vielen Seiten dazu angeregt, haben 
wir beſchloſſen, ein Abonnement auf freie Kur 
Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
ebrlinge in der ſüviischen Krankenanſtalt 
mzurichten, wenn dazu die 2 
euſtherrſchaften in erforderlichem Umfange 
— ir bierdurch zur Theilnabme ein⸗ 
em wir hierdurch zu Unabme. 
den, bemerken wir, daß Subſtriptionsliſten, 
t 


elche zugleich die Bedingungen enthalten, den 
erren Hauswirthen durch Magiſtrats⸗Boten 
geſchi Der Haus⸗ 
rthe erſuchen wir, dieſe Liſte bei ihren 
lethern eirculiren und nach erfolgter Ein’ 
agung auf dem Rathhauſe abgeben An 
er Abonnementspreis iſt auf 20 Ser. für 
hen Dienftboten oder Lebrling auf Ein Jahr 


Feier werden ſollen. Die 


Näheres beim 


Gutsverkauf. 


Ein Gut, circa 1200 Morgen groß, mitſund größten 


j ieſen, i ößtentheils mmer, welche. r t 
ee e 


balber des Beſitzers mit einer Anzahlung von kum unter Zuſicherung der coulanteften und 
20 30,000 Thalern verkauft werden. 
Wo? erfährt man in der Exp. d. Ztg. 


Die Gaſt⸗ und Atkerwirth⸗ 

ſchaft in Neudorf bei Schwer ⸗ 

ſenz iſt ſofort Fi verkaufen. 
Ligenthümer daſelbſt. 


J. Mein in der unmittelbaren Nähe ſämmt 

licher Bahnböfe gelegenes, eins der ſchönſte 
Hotels Dresdens, mit 96 Zim⸗ 
welche mit allen Komfort ausgeftattet, 


billigſten Bedienung zur gefälligen Benutzung 
zu empfeblen. 
1 Zimmer 1. Etage 121 Sgr., 2. Etage 
10 Sgr. Kaffee 6 Sgr. Table d’höte 15 Sgr. 
Penſion im Winter. 
Dresden, 


+ Heinemann, 
Beſitzer. 


Gleichzeitig erlaube ich mir, die Hotels mei kaufen. 


erſicherungs 


Die von dem berftorbenen Auktionskommiſſarius Lhsehite verwaltete Haupt: 0 
einrich Grunwald in Poſen, Büttelſtraße Mr. 18, 
Die Heneral- Agentur der Concordia. 


Erinnerung 


Jetzt iſt die beſte Zeit, Ratten, Mäuſe, 
Schwaben, Wanzen ze. 1 
und leiſte 1 Jahr Garantie. 
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oſen, Breiteſtr. 20. 


Ein vorzüglicher Hühnerhund iſt zu ver⸗ 
Nah. i. d. Exp. d. Ztg. 


Portland⸗Cement, 


in anerkannt beſter Qualität offeriren wir 
aus unſerer on To Herrn 


in Poſen, ö 
Schuhmacherſtraße Nr. 1., 
zu billigſtem Preiſe. Wiederverkäufer & 
8 8 noch beſondere Vergünſtigung. 
ei Bedarf bitten wir, ſich an unſeren 
h Vertreter zu wenden. 
Stettin, den 27. Mai 1864. 
Die Portland⸗Cement⸗Fabrik 
„Stern.“ 


. 


ellicjaft. 


Geſ 


m 


+++ 


Am 8, Rt be on 

ginnt die Ausſtel⸗ EZ 
lung auserwähl⸗ 4 
ter guter Sprung» Se 


RM. Burckhardt, | - 
Schloſſerſtraße 6. N 
Nee 


schen Stettiner U. Pomm. böcke Mecklenburas, aus der berühmten Boll 


Portland - Cement 
offerirt zu den ph Rab der Spediteurfund v. Wredenhagen, des Hrn. 


udol 
in P 


blut⸗Negretti-Heerde von Greſſe (früher Sa⸗ 
row) des Hrn. Kammerherrn v. Mayenn 
D Krüger 
in Breslau, Junkerſtraße 10. Indem ich 
nochmals alle Freunde der Schafzucht hierzu 
ergebenſt einlade, bemerke ich, daß die Thiere 
nach feſter Taxe verkäuflich fein werden. 
ese. Riemann, Breslau, 
Centralbahnhof 31. 


absilber 


ner beiden Brüder, als Heinemanns 
Mötel zur goldenen Gans in Breslau 
und Hotel zu den 3 Kronen in Stettin 


eſetzt, und es ſoll das Abonnement am 
„Oktober dieſes Jahres beginnen. 
Poſen, den 10. Mai 1864. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


vergeben werden. 


ie Obſtpacht in Radojewo ſoll 
ee den 30. Mai Vormittags 10 1 
in Poſen, Kanonenplatz Nr. 7. im Keller, 
Der Pächter hat die Pacht 
ſofort zu entrichten und werden ſich Bieter mi 
ea. 600 Tölrn. zu verſehen haben. 


Chemiſches Laboratorium. 


iI. Landwirtbe und Gewerbtreibende mache ich 
auf mein chemiſches Laboratorium aufmerkſam, 


Königl, Kreisgericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 
Das — — — rz 1864. 
ige e 
nlabſt dem Votwerte Barbarti, abgeſchätzt auf Konceſſion zu bewerben. 


. a 


Kreis 


Die Bewohner des Strzalkowoer Diſtrikts,ſund Aufträge ausgeführt werden, die auf Ger 
Wreſchen, wünſchen, daß in e 
kowo eine Apotheke angelegt wird und terricht für Landwirthe und 
ut Blocissewol|fordern die Herren Apotheker auf, ſich um dieſwird ſtets ertheilt. 


in dem alle chemiſchen und techniſchen Arbeiten 


Strzal⸗ werbe und Landwirthſchaft Bezug haben. Un⸗[enerten, 


ewerbtreibende 
Dr, Dullo, Berlin, Jägerſtr. 63a 


Vollblut ⸗Sonthdown Zuchtſchäferei 


Ganterhof bei Ravensburg (Eiſenbahnſtation) Königreich Würt⸗ 


temberg. 


; Erſter Preis für Widder und Schafe bei der internationalen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in : 

Donnerſtag den 16. Juni kommen p. p. 40 Böcke und 50 Mutterthiere zum Verkauf, 
Spee 55 den Heerdenl von Jonas Webb, Lord Walſingham, Sir Th 
or 
ſhire⸗Nace, und eine Anzahl auserleſener 

Spezielle Kataloge 


Hamburg. 


rock⸗ 
Sondes ꝛc. ꝛc.; ferner einige 30 duni weine der mittleren Bork⸗ 
ügäner⸗Ninder. 
hen vom 1. Juni an auf portofreie Anfragen zu Dienſten. 
G. Zoeppritz. 
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Oberschlesische, Breslau-Posen-Glogauer und Stargard-Posener Eisenbahn 


Vom 1. Juni c. ab tritt auf den obengenannten Bahnen folgender Fahrplan in Kraft: 
üter« | Güter⸗ Ip) 


Schnell⸗ zu zu | Per- | Ber: 
zug fene wit en, fonen= | ſonen⸗ 
Stationen. eförde⸗ an Stationen. 95 55 
4. Hauptcours Oswiecim-Breslau- Stargard. | B. Hauptcours Stargard -Breslau-Oswiecim. 
| Abends Morgens | | Mittags Abends N 
Dewis cim Abf.. - - 6e Zee EN Abf. — fee — 1— | —- I1— | — 112] 5] —17 6 |.17 
5 Nachm. Morgens renz nne Ant. I- | —— —-— - [(- — 214 | | - 110 1% 
Moyoslowitz r 1010 140 | | | | Morgens; Morgen 
Kattowitz , , · . runde ab. I | ——— -- (- =13 25359541 
iir s 448% 7 50 I—- 1 — I 8 | 8 I— hm 121,5 Id - — Paſen : I— | — I—- | —- 1-1 ———15 381 6 | 10110 | 48 
ojel. N 5 49 8 54 Morgens] Abends. — — I 1 | 7I— I | iſſa : I-—  — I- —————17 2918 — 3 15 
| Ankunft | Breslau Ank. — — = 10 10188 8 0 
ET RE - 6.| 44.1.9 1.56.41 6) 46-1 . Morgens] Nachm.] Abends Abends] Vormitt.] Abends 
e REINE ERDE , Br Abf. 6 50 2 40 F EST IE e 
Breslau .. Ank.] 8 3212 219 5 — —[(— — 4 20 — — Brie s 7 42 3 478 151—- | —— — 112 7 — — 
Abends] Mittags] Vorm Morgens Nachm.] Vorm Svpellrn r u ee TE el 
Breslau HET, ar. I— I - 1-1 —- [(- <-1- | - 17150 50 11 oft, ud ar Ian [93669 Abends Morgens — — 2 19I— | — 
Morgens Ankunft] | 
e TR eres em: 110 3447 14 I — 25 — 3 25 — 
r r r een ZUR. 11 30819 — = 161981 — — 14 34—-— 
1 | ö Abends Myslo witz + 111444834 — — 1] 6 49 — 4 55 (— 
Kreuz . Ank. - - = - er ee eee Ankunft] Abends 
Nachts Morgens Eur is ih 
is . Abf. — —! I- 1-1 - [(== 3 61-5566 42 [Oswie cim n eee 17 35— — 15 411 — —1— 
oe Ant. I— | — l- [(—l—-[— I-15 7(—— 9571116 Morgens Nachm. 
Nachm. Borm. | Abends 
D. Neben⸗Cours: Lissa-Glogau. 
C. Neben⸗Cours: Morgenroth-Tarnowitz. Int, 
mit Per 
Güterzüge mit Perſonenbeförderung. Güterzüge mit Perſonenbeförderung. Beförde 
5 rung. 
‘ H . 9 hi 
III. 5 U. M. III. M. III. R III. 8 1. & . 
Vormitt. [Abends [MorgensſMorgensſ Nachm. l Nachm. Morgens] Abends] Abends Vor mitt. Abends [Vormitt. [Bormitt. 
Morgenroth Abf. 11 288 10720 6 814 20 Tarnowitz . Abf.] 2 55 6 — 812 6 41958 [Liſſa .. . Abf.] 7 488] 5 10 38 [Glogau .. Abf.] 6 6 — 11256 
Tarnowitz . Ank.] 12.299 | 151 8121] 6 | 59 | 5 | 21 [Morgenroth Ant] 3 | 56] 7 I 6 9113] 7 ) 4210 59 [Glogau . Ank.] 8. 47 9] 41231 Liſſa.. . . Ank] 7 407 3 2 | 53 
Mittags Abends [Vormitt. Morgenst Nachm. Nachm. Morgens] Abends Abends Vormitt. Abends ] Vorm. I Mitt. Morgens] Abends | Nachm. 


Bei den Schnellzügen Nr. 1 und 2 zwiſchen Breslau und Myslowitz findet Perſonenbeförderung in I. und II.; bei den Perſonenzügen Nr. 3 und 4 zwiſchen Breslau und Myslowitz, 9 und 10 zwiſchen Breslau 
und Stargard, 11 und 12 zwiſchen Poſen und Breslau und 9, 10, 11 und 12 zwiſchen Liſſa und Glogau in I., II. und III.; bei den Perſonenzügen 5 und 6 zwiſchen Breslau und Oppeln, 7 und 8 zwiſchen Gleiwitz und 
Oswigeim, 11 und 12 zwiſchen Breslau und Oswigeim und zwiſchen Poſen und Kreuz in I., II., III. und IV.; bei den Güterzügen mit Perſonenbeförderung Nr. 13 zwiſchen Stargard und Breslau, Nr. 14 zwiſchen 

Breslau und Poſen und zwiſchen Kreuz und Stargard, Nr. 15 zwiſchen Stargard und Kreuz, Nr. 16 zwiſchen Liſſa und Stargard, Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 11 und 12 zwiſchen Morgenroth und Tarnowitz und Nr. 14 
und 15 zwiſchen Liſſa und Glogau in II., III. und IV. Wagenklaſſe ſtatt. i 2 
Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei allen Stationskaſſen käuflich zu erlangenden Fahrpläne. 
u, den 23. Mai 1864 


Bresla u 
| Königliche Direklion der Oberlchlefifchen Sifenbahn. 
Inventarien⸗Verkauf. 


ee E Fonrnier-Schneide-Mafchine 


nn Me 
der Eiſenbahnſtation Wronke, ſoll das le⸗ Verkauf! : 
terſchafen. 454 Hammeln, 200 Lam; Jabre Unterzeichneter von feinen Beſtzungen eller Dee Graben PR 0 


bende Inventarium, beſtehend aus 55 Mut⸗] Sowie alle Jahre, verkauft auch in diefem | N 

‚9 Böden, ſanuntlich Negretti⸗Nace, Gosderwe und Sokoimirs 400 Stück ene 
16 Zugocfen, 15 Malerpferden 9 Foh⸗ Schafe us ar 200 dreijährige Ham⸗ Yekbı er Kü e und Kälbe 
len, 10 Kühen und 27 Stück Jungbieh mel und 200 zur Zucht taugliche Mut⸗ etz rucher ühe un ülber 
am Dienſtage den 28. Juniſterſchafe perſchiedenen Alters. Die Heerde zum Verkauf in Keiler's Hotel zum engl. 


habe ich in Betrieb geſetzt und werden 
iſt frei von jeglichen Erbkrankheiten u. kann das Hof. D. Hamann, : Viehhändler. 


1 
+ 
Vormittags von h Uhr ab öffentlich an den © i F burniere und Dickte n 
Drmitean N Vieh ſofort verabfolgt werden. Sämmtliche 


Meistbietenden gegen baare Bezahlung der Schafe ſtehen auf dem Dominium Sh Sch afſcheeren ſauber geſchnitten. 


kauft werden. Käufer werden hierzu eingeladen. % zur Anſicht. 


r RN . kolniki, den 26. Mai 1864. in beſter Qualität empfiehlt 
250 St. 2 und Zjäbr. Hammel u. Mut. So in be 
terſchafe ſ. auf d. Dom. Viewierz bei Nehring. | C. Preiss, Dres Ferit Ei a u 


Duſznik z. verk. Abn. nach d. Schur. 2 


7 um Speifen und Getraͤnke kühl zu erhalten, die überall placirt werden können, empfiehlt als höchſt nützlich 


6 g die Möbel: und Spiegelhandlung von 
Eisſpinde, 8 ac _Mendelsohn, 


Schleſiſche, Ausverkauf von Papier, — 
Schafwollen | päpmifche und Wieder Paraffins und Stearinferzen ) Anditropfen, 2 


übernimmt . einen 1 5 11 Hanf 5. 
Verkauf un eiſtet au erlangen 1 arkt unterm Nat auſe. erfunden und bereitet von Kirchner & Menge in Arolſen 
n x itimirte © ir 4½ Sgr. — 3 5 2 
Vorſchüſſe hierauf 1 Gedecke Eds Bene La Slate 1 Sgt. 0. Wir übergeben nachſtehendes Schreiben zur allgemeinen Beachtung: 
Theodor Jacob Flatau und egligé ⸗ Stoffe Große Adlerſeife, a Stück 2 S ie von den Herren Kirchner K Menge in Arolſen bereiteten, nur vegetabi⸗ 


D 
liſche Beſtandtheile enthaltenden ſogen. Anditropfen habe ich mehrfach mit beſtem 
Erfolge angewendet und kann ihre Wirkungen als die Thätigkeit der Schleimhaut, des 
Magens und des Darmkanals anregend und ſtärkend bezeichnen. Dem entsprechend 
ſind es vorzugsweiſe chroniſche Leiden der Verdauungsorgane, als des Magens, der 


5 5 verkauſe ich trotz der wiederholten Steigerun⸗ 
in Berlin und Breslau. gen zu wirklich billigen Preiſen. 


Anmeldungen werden auch entgegengenom⸗] Rein leinene Taſchentücher 


gr. 
Engliſche Federmeſſer, à Stück 2½ 10 Sgr. 
Photographie⸗Albums von 4 Sgr. bis 1 Thlr. 
Notizbücher, vergoldet, von 9 Pf. an. 
Portemonnaies von 1 Sgr. an. 


men durch von 25 Sgr. das / Dutzend an E. Löwenthal. Leber und der verſchiedenen Theile des Darmkanals, bei denen die Anditropfen ! 
; 0 ; 2 8 i heile des D , opfen ihre 
L. Kronthal & Lewy in Poſen Steppdecken Nr. 5. Markt unterm Natbbauſe. Nr. 5. Anwendung finden, fo namentlich bei atonſſcher Verdauungsſchwäche mit Säurebildung, 
Pe. Men |) in berſchitdenen S Verſchleimung, Appetitmangel, Druckgefübl. Völligkeit, Eingenommenheit des Kopfes 
in verſchiedenen Stoffen, u, ſ. w., ferner bei jenen vielfachen Krankheitserſcheinungen, die auf mangelbafte Gallen⸗ 


offerirt billigſt 


I. W. Mewes, 


Markt 67. 


Auch übernehme ich die Beſorgung Wanſch 
Ausſteuer und liefere ſolche ganz nach Wunſch 
und in kürzeſter Zeit. 


Dae 9... 
2 Kellerhals⸗Zargen 
bit Thu ſind iteſtr. 14. 
en find, zu verkaufen Breiteſtr. 14 


Woll⸗Niederlage 


zu vermiethen.— 2 
% Friſche 
Raps⸗ und Leinkuchen 


offerirt billigft ſowohl hier vom Lager, als ab 
Breslau in Wagenladungen von 100 Ctr.) 
nach allen Bahnſtationen zu liefern. 


Wilhe ewes, 


2 Schuhmacherſtraße 20., 
(früher #Aeodoer BaarthsKomtoir). 


abſonderung und erſchwerte Eirkulation des Blutes in dem Gebiete der Pfortader bin⸗ 
deuten, als habituelle Leibesverſtopfung, Hämorrboidalbeſchwerden, Kreuzſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, unrubiger Schlaf, Verſtimmung des Gemütbes, Oppochondrie u. a. m. 
, Als beſondere, den Anditropfen eigenthümliche und dieſelben vor vielfachen 
ähnlichen Mitteln auszeichnende Erſcheinung ift die milde und wobltbätige Wirkungs⸗ 
außerung derſelben hervorzuheben. Sie eröffnen den Leib, ohne die Verdauung zu ſtören 
und das Gefäßſyſtem beſonders aufzuregen, ſie wirken nicht erichlaffend, wie Babe und 
Oele, fie blähen nicht, wie Manna, erzeugen keinen Leibſchmerz, wie Senna, Jalapa und 
andere Draſtica, auch wirken ſie nicht ſo ſtürmiſch, wie die lezeren. 

. Mäiit Recht find daber die Anditropfen gegen alle oben genannten Leiden als krüͤf⸗ 
tiges, ſicheres und dabei milde wirkendes Hülfsmittel zu empfehlen. 

rolſen, im März 1864. Dr. Marc, praktiſcher Arzt. 


Autoriſirte Niederlagen bei: 
W. F. Meyer & Co. in Poſen. 
A. Kunkel junior : c 
Isidor Busch a 


Von meinem reichhaltigen Seifen⸗ 


lager empfente ich dale 
vorzüglich ausgetrocknete Waſchſeifen 
— Oranienburger Soda⸗ 
ſeife in 5⸗Pfund., 2⸗ Pfunde, 
1⸗Pfund⸗ und a Pfund Ziegeln, 
Prima ⸗Kernſeife, in 
D⸗Pfund⸗, 2½Pfund⸗, 1⸗Pfund⸗, 
½%Pfund⸗ und J Pfund⸗Riegeln, 


EZ beſte Harzſeife 


ſämmtliche zu den allerbilligſten 


Krämerſtraßße 15, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


Wollzüchen⸗ 
Drillich und Leinwand 


in ſchwerſter Waare 
empfiehlt billigſt 


Robert Schmidt, 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Beduinen von 6 Thlr. an, 

Ripps⸗ und Tafft⸗Mäntel 
und Paletots 

empfiehlt billigſt die Mäntel⸗Fabrik von 

F. W. Mewes, 


Markt 67. 


Beſtellungen jeder Art werden prompt und 
in kurzer Zeit ausgeführt. 


* 


Schleſiſchen Kräuter-Lianeurl Gebrauch ſchadlich auf den Organismus wir” 
Schleſiſchen Kräuter⸗Liqueur kenden Stoffen. Derſelbe it allen Magen‘ 

bereitet und Unterleibs⸗Leidenden angelegentlichſt zu 
vom Apotheker E. Walter ſempfeblen. Die Flaſchen ſind mit Etiquetten 


M N itrank in den ſchleſ. Farben und meinem Namen ver“ 


auf Eis und in Flaſchen & 10 Sgr. exkl. Fla⸗ in Neuſtädtel i. Schl. ; Ni ; dten 
ſchen empfieht Aus den beilfamften, der Geſundbe iuſtebichtetund wollen iich Weilettirenbe an c 


hohem Grade zuträglichen Kräutern und Wur⸗ 
A. Pfitzner, am Markt. zeln bereitet, kei von jeglichen, durch längeren wenden. 


7 
Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſtdaupff ch 


Bremen ui Newyork, 


Southampton anlaufend: 


Ein praktiſcher Arzt aus Wien ſchreibt über den R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗ 
Een ee — N. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße 19., allein 
nur bereitet) Folgendes: * : j 
Die durch eine bedeutende Anzahl authentiſcher Zeugniſſe belegte erwieſene Wirk- 
ſamkeit des R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Ligueurs, dieſes Hausmitlels bei veralteten 
Leiden der Verdauungswerkzeuge und deren Folgen, wie Magenſchwäche, Uebelkeit im f 
nüchternen Zuſtande, Bredmeigung, Habituellem Sodbrennen und Magendrücken oder 
Magenkränipfe, jo wie Trägbeit der Gedärme, ferner der dadurch bedingten Verlaug⸗ 
famung der Bauchzirkulation, einem im gemeinen Leben als Hämorrhoidalleiden be⸗ 
kannten Zuftande, ftebt mit den heilwiſſenſchaftlichen Regeln und Grundſatzen in vol? 


iffahrt x 


— 


N 


2 


len Keikang. in di ih in die bei D. Hansa, C J. v. Santen, Sonntag den 5. Juni 
ir ſehen in dieſem Geſundheitsliqueur, welcher allein die heilſamen Grund⸗ : a, Capt. H. J. v. Santen, Sonntag den 5. Juni. 
offe Si en bitterer, aromgtiſcher und leicht purgirender Pflanzen in reinem D. Amerik Capt. H. Weſſels, Sonntag den 19. Juni. 


enthält, eine ſehr glückliche Kombination digeftiver, gelind reizen⸗ 
der und toniſtrender Wirkungen in möglich kleinſtem Raume dargeſtellt, daher auch 
feine Wirkung konzentrirt, kräftig und zuverläſſig. . . a 

Es ſetzt demnach die Wabl ſolcher Stoffe den wohltbätigen Einfluß des in Rede 
ſtebenden Hausmittels auf 1 kurz auf die geſammte Ernährung außer allem 
Zweifel und begründet den vollen Anſpruch auf das Vertrauen des Publikums. 

Wien, den 28. Dezember 1863. (L. S.) Dr. J. Camondo, 
praktiſcher Arzt in Wien. 


Warnungs⸗ Anzeige. 

Um ſich beim Ankaufe des echten R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueurs 
gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, achte man genau auf folgende die 
echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 

1) Die Flaſchen find auf der Rückſeite mit der eingebrannten Firma: 

F. Daubitz. Berlin. 19. Charlottenſtr. 19. verſehen und mit dem 
Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. f 

2) Das Etiquett trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. Daubitz⸗ 

ſcher Krauter-Liqueur und unten das Namen⸗ Facſimile. 


- e ift mit einer gedruckten Gebrauchs⸗Anweiſung umwickelt, 
5 De del das Namen⸗Faeſimile und das Fabrikpetſchaft im 
Abdruck zeigt. 


«u 
D. Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 2. Juli. 
D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 16. Juli. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajitte 150 Thlr., zweite Kajitte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. 
rt. inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 


Säuglinge 3 Thlr. Krt. . 
Anmerkung: Erhöhte Paſſagepreiſe von 110 Thlr. Ext, für die 2. Kajüte und 70 Thlr. Crt. 

für das Zwiſchendeck treten für die Expedition vom 19. Juni bis auf Weiteres in Kraft. 
Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 

Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Magße. 2 

f ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Cons 
stantin Eisenstein, Jupalidenſtraße 82; A. . Jasmund, Major a. D., 
Landsbergerſtraße 21; 2. C. Platzmann, Louiſenſtraße 2. 

Die Direktion des Norddeutfchen Lloyd. 


Bremen, 1864. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prolurant:. 
Hamburg = Amerikanifche Packetfahrt- Aktien = Jefellfchaft, 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Newyor 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 
uni. 


lkohol ausgezogen, 


Der echte R. F. Daubitz ſche Kräuter ⸗Liqueur iſt nur zu beziehen von Savaria, Capt. en am 11. J 
i f ermania, 2 lers, am 25. Juni. 
dem Erfinder, dem Apotheker R. 5. Danbit 5 Berlin, Charlotte niere - Boruſſia, Meier, am 9. Juli. 
direkt, oder in den unten aufgeführten iederlagen, ſämmtlich autorifirt durch Teutonia, 5 aack, am 28. Juli. 


gedruckte Aus hängeſchilder, welche das Namen- Faeſimile im Abdruck zeigen: 
C. A. Braosgotrs i in Poſen, | — Busse in Rogaſen. 


rautmann, am 6. Auguſt. 


Saxonia, rau 
Fracht Pfd. St. 2. 10 für ordinaire, Pfd. St. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 


Stuart in Samter. 40 Hamburger Kubikfuß mit 15 % Primage. ER I 
Juden eye „ . Co. in Frd. Senf in Bronte g ale Saite be Ert. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100, 
H. iſchen r. Ert. Thlr. 60. = a 

Poſen. — Isidor ‚austadt in „Erhöhte Paſſagepreiſe von Pr. Crt. Thlr. 110 für zweite Kajüte und Br. Crt. 
H. F. Bodin in Filehne. Ay elek in Oberft 2215 2 115 das Zwiſchendeck treten mit der Expedition vom 11. Juni an bis auf Weite⸗ 
R. F Fleischer in Schön- G. S. Brodda in Oberſitzlo. res in Gast . * 4 * 

| f , Die Expeditionen der, obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſchiffe finden ftatt: 
lanke. €. Isackiewiez in Wollſtein. 5. Mai pr. Packetſchiff Elbe“, Capt. Label 5 


Ernst Taschenberg in 


N August Bolten 
Miaſteczko. 1 


am 1 
Näheres bei dem Schiffsmakler 
, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſo wie bei dem für den Umfang des n Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
ültiger Verträge für e de Schiffe nur ausſchließlich allein zur Perſonenbe⸗ 
Förderung bevollmächtigten Generalagenten 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 


(6) und den 1 d beſtellten, gleichfalls von der königl. Regierung konzeſſionirten Spezial⸗ 
I lagenten, Kaufmann 


8. L. Scherk in Poſen, Breiteſtraße Nr. 9. 


erregt ein ben, iſt von ben medfckniſchen Fakultäten zu Reben, PA Ferner erpedirt vorgenannter Generalagent durch Vermittelung des Herrn Auguft 
0 are 127 nambafteſten Aerzten a ode A N Bolten, Wm. Millers Nachfolger in Hamburg, am 1. und 15. jeden WMonafs Packetſchiffe 


: i : j direkt von Hamburg nach Quebec. a 
en ip ee Ei 10 5 1 © P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man fich ebenfalls 


05 leider e 9 g 
Haarwuchs. Leide Fharlgtans zu fabelhaften Schwindelpreiſen angepriejen wer⸗ an den vorgenannten Generalagenten zu wenden. 


x ungsmittel, die von b 1Sck | 7 Bil en | 
| Waare in keinem Verhältniß ſtehen. Es erz | ’ 2 
ben, welche mit dem reellen Werth der ee RE Preuß. Lotterie Looſe verſendet 


5 i „Eſſenz einer großartigen me, > \ 

= ee Be Pflanzenſtoffen gebildet iſt, und darf man, bei fort⸗ deten, Klofterftr. 37., Berlin: h 

geſeztem Gebrauch, eines erfreulichen und lohnenden Erfolges ficher fein. Bei dem Brennerei“ oder Pofverwalter, Forſt⸗ N 3 15 Jahr 

“bloßen Ausfallen der Haare genügt eine dreis bis viermalige Waſchung mit dieſer (F) beamte, Wirthſchaftszuſpektoren, Gärtner dauchſzieberin fungirt bat, ſucht eine ähnliche Stel⸗ 

Eſſenz und das Haar Pt wieder feſt; ſelbſt bei älteren Perſonen wird durch die PX |Wirthichaitseleven), Wirtbſchafterinnen, Kam⸗ lung auf dem Lande, wenn möglich in der Fa. 

\ vederbelebung der Haarwurzeln auf kahlen Stellen die ſchönſte Haarfülle erzeugt, N merjungfern, Diener u. ſ. w., welche eine lange milie eines Predigers. Auf Gehalt verzichtet 
falls nicht die totale Berſtörung der Haarwurzeln die Wiedererzeugung der Haare Reihe von Jahren bei Herrſchaſten fungirtſſie, da ihr anderweit die nötbigen Subſiſtenz. 

(55 unmöglich macht. hund die beiten Zeuaniſſe aufzuweiſen baben, mittel zur Verfügung fteben und fie nur den 
5 ch d Olweiſt nach ee ne Wunſch hegt, in einem ſtillenausweſen freund⸗ 
ö 1 AN . 

PR Zeugniß. Boorh Auch werden daſelbſt Sonnen- und Regen⸗ 

2) uch aufgebört, fonbern ich ſchirme ſauber überzogen und reparirt. — 

umgehend noch 3 Flaſch 

IX Eckardsberga, 


M. G. Asch in Schneidemühl. | 


8 Sea 
(©) 


Voorhof- Jeell 


verdanken tauſende 


Eine unverheirathete Dame, Mitte der 
30er Jahren, welche durch ihre Brivatverbält 
niſſe genöthigtiſt, einem fremden Familienkreis 
fich anzuschließen und bereits 15 Jahre als Er⸗ 


nützlichen Thätigkeit zu finden. 

Offerten wird Herr Rechtsanwalt Net- 
mann zu Nummelsburg in Pommern 
anzunehmen die Güte haben. 


Der Uhrmachergehülfe J. Schägler 
iſt ſeit heute nicht mehr in meinem 
Geſchäft. 

Poſen, den 25. Mai 1864. 


S. Bitterlich's Wwe., 
Markt 76. 


0,5 ur nu Fan We ee — — 26. 
J . 1 0 Mts. auf dem Wege „vom Königsthor um 
Tölrn. vom Beſitzer zugeſichert. Die Anftel> Idas Kernwerk bis zum Schillingstbor“ verlo: 
h 0 Eine etage Bug n Naur ren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
ordert außer ei r. ul entüh-| He e 14. eine gute B 
zung keine Sadtenntniffe und kann jofortober Bergſtraße 14. eine ante Bloom. 
ald erfolgen. äheres darüber ertheilt gern 3 b 
©. Fleischhauer in Berlin, Ko⸗ HR Männer- II. 
blanckſtraße Nr. 14a. 

Ein junger Mann von Aus⸗ 
wärts, mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet ein Placement als 
Lehrling in der Deſtillation von 

L. Schellenderg, 
00... Pofen, St. Martin. 
In meiner Drognerie⸗ und Farben: 
andlung kann ein junger Mann, mit tüch⸗ 
tigen Schultenntniſſen verſehen, als Lehrling 


lacirt werden. 5 
1 Carl Wenzel in Bromberg. 


Ein tüchtiger Schloſſer (Meiſter oder Ge: 
ſelleh, wird als Werkführer für Poſen geſucht. 
Reflektanten wollen ſich unter genquer An⸗ 
Jaabe ihrer Adreſſen beim Maurermeiſter Hrn. 

Wührmann hier, Venetianerſtr. 5. melden. 


Friſchen geräucherten und mari⸗ Kr f 
nirten Lachs, Stralſunder Brat⸗] Meine Wohnung iſt jetzt Markt 
heringe, nordiſche Kräuter⸗Anchovis, Nr. 57, im Haufe des Herrn Ro⸗ 
Bee a Thuile, 12 5 Shen bert Kaul. 
iccalilly, diverſe engliſche Saucen, 
neigen; Marokk. Datteln, Alphons Peltesohn. 
u idamer Kräu⸗ & Händler, die geneigt fe 
fa be, (dam, Ru Rees BI, 5 
6 2 erflaſchen einzeug), in Kommiſſton 
ger Käſe, ſo wie ſonſtige Delika-zu nehmen oder davon eine eigene Niederlage 


5 Y zuelzu errichten, wollen ihre Adreſſen in der Exp. 
teſſen in großer Auswahl empfing dieſer Zeitung unter Chiffre 7. C. nieder⸗ 
und empfiehlt 


egen. 
Muskau in der preuß. Oberlauſitz. 
D. Fromm, 


HF. A. Wuschack. 
Sapiehaplatz 7. 


Homöopathischer Gesund- 
eits-Gaffee, 


— Vorräthig bei Kennst Th 
in Grätz. 
Zu gründlicher, angemeſſener, aber de⸗ 
center Belehrung ſind 


Die entſchleierten Geheimniſſe 


Ge ift des Herrn Dr. med.] Näheres im Laden daſelbſt. r 8 ; der Liebe und Ehe. Preis 10 Sgr. 
n — — offerirt: Zwei freundliche Sommer» Wohnungen W beſonders denjenigen Brantlenten und 
A Eichert gebt Cane e 2 f bei Polen, Ber⸗ ſchon län ere Zeit in ihrem Fache gewirkt, Jungen Ehegatten zu empfehlen, welche 
ug. » fliner Cbauſſee Nro. 114, jofort zu verm. Ebaſche Ein Engagement. Näbere Aus- ſich über alle Vorkommniſſe im ebelichen 

Kolmin. Apotheker. \ i Leben gründlich unterrichten wollen. 


kunft ertheilt Herr “. Miieberstein in 


lätze, 


Sete deter neee ee e. d ebe age 
u „ „un . erſtr. „Ol, -A-vis ” . 
Ehototehe Knie entolle Cnene, (nd von tel de Saxe. Aufträge zu Eintragungen EP 


für das dritte Heft 


Stammzuchtbuches deutſcher Zuchtheerden 


8 i W ts „ * 5 
18 ‚oe Velden man et a 6 Nr 8 werden bis zum 8. 170 118 5 hi 
eſſe billig f Ne m n N 
5 utmacher, 13 in der zweiten Etage ein möblirtes Ver (ogsbuchhandfung Cnuar rewen 
erümerſtraße Nr. 19., neben Keiler's Hotel. Zimmer zu vermiethen. | i 2 


Bamilien-Nadhrichten. 


Die am heutigen Tage ſtattgebabte eheliche 
Verbindung unſerer Tochter * — mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn Carlos Oppenhei⸗ 
mer beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenft 
4 a 

ofen, den 26. Mai 1864, 

Bauer, Poſtrath. 

Pauline Bauer geb. Livonius. 
„Die heute Vormittags 11 Uhr glüdlich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Bertha 
geb. Weiß von einer munteren Tochter zeige 
ich Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 28. Mai 1864. 
ee — Gerson Jarecki. 
Heute früh 6 Uhr iſt meine liebe Frau unter 
Gottes gnädigem Beiſtande von einem kräfti⸗ 
gen Jungen glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 28. Mai 1864. 
Mar Schleſinger. 


Verſpätet. 
„Am 23. Mai verſtarb zu Breslau unſer 
Schwager und Onkel der königl. Sanitätsrath 
Dr. Joſeph Falk nach längeren Leiden am 
Schlagfluſſe. Dieſe Anzeige widmen ſeinen 
zahlreichen Freunden und Bekannten 
die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Eulam: Fräul. W. Jahn 
mit dem Herrn C. Wernicke, Friedrichshagen: 
Frl. A. Taube mit dem Schneidermſtr. W. 
Proft, Kreutzburg: Frl. B. Korn mit dem 
Kaufmann G. Saſſe, Rautenburg; Frl. G. 
v. Kayſerling mit dem Landrath Freiherrn 
v. Meerſcheidt, Petersheyde: Frl. L. v. Byern 
mit dem Lieutenant H. v. Wentzky; Berlin: 
Frl. Louiſe Frank mit dem Maſchinenfabri⸗ 
kanten W. Donat, Frl. Clara Güntber mit 
dem Kaufmann Bernhard Freytag, Fräulein 
Bertba Engelmann mit dem Kaufmann M. 
ni N 
„Verbindungen. Köslin: Kaufmann 
Fabrikbeſitzer H. Peterſtedt zu Frankfurt a 
mit Frl. Auguſte Schmiedide; Krahne; Pre⸗ 
N Hülſen aus Stechow mit Frl. 
Marie Hermanni; Groß⸗Ammensleben: He. 
Heinrich Warnecke mit Fräulein Helene Be⸗ 


ling. 

Geburten. Ein Sohn: dem Paſtor G. 
Görcke in Wuſterwitz, dem Herrn J. Rothe 
und dem Herrn A. Gudelmann in Berlin. 
Eine Tochter: dem Lieutenant c u ch = 

Uh⸗ 


Potsdam, dem Kreisrichter Fäbndrich in 
rau, dem Herrn J. Behrens und dem Herrn 
L. 2545 4 B us 10 

odesfälle. Juſtizrath Geppert Sohn E. 
Theodor, Komptoirdiener Bernhardt, 9 — 
nirter Poſtmeiſter F. Schierwagen in Berlin, 
Goldarbeiter Dupont in Charlottenburg, Dr. 
med. Nugliſch in Frankfurt a. O., Hauptmann 
Rudolph v. Bennigſen T. Armgard in Pots⸗ 
dam, Rittmeiſter a. D. v. Willich in Militſch, 
Sekondelieut. Se in Minden, Gebeimer 
Rechnungsratb E. Schmidt in Berlin, Ren⸗ 
tier R. v. Knupcke in Deutſch⸗Krone, Dr. med. 
A. Hanf in Brück, Rittergutsbeſitzer C. Sta⸗ 
venhagen in Glowe, Gräfin W. Rittberg in 
Modlru, Herr C. Schlicht in Berlin, Hr. W. 
Walterſtein in Paris. 


Theater⸗Repertoir. 


Sonnabend. Zum erften Male: Die Ver⸗ 
ſchwörer oder die Frauenkur. Fuſtſpiel 
in 3 Akten. Hierauf auf Verlangen: Gräfin 

uſte. Poſſe mit Geſang in 1 Alt. 

Fauſt's Hauskäpp⸗ 


Sonntag. Doktor 


liche Aufnahme und gleichzeitig Gelegenheit zurſchen, Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Montag. Vorſtellu 
In Vorbereitung: 
Poſſe in 4 Akten. 


Volks- Garten. 


Sonnabend den 28. Mai 


Großes Doppel⸗Konzert. 


Von dem Muſik⸗Korps des 2. Brandenburgi⸗ 
ſchen Grenadier-Regiments Nr. 12 und 
2. Leib⸗Huſaren-Regiments Nr. 2. 
Anfang 5½ Uhr. Entrée à Perſon 2¼ Sgr. 
(Familien à 3 Vet 5 Sgr., von 8½ Uhr 


a 
Eberstein. 


Eine leichte Perſon. 


CONCERT. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. Zikoff. 


Bahnhofs- Garten. 


HF Turn-Verein. HF Sonnabend DB Sonntag den 


Sonntag den 29. Mai Tırenfabrt über Ra⸗ 
doſewo und Owinsk nach Annaberg. Abmarſch 
Morgens 6 Uhr (genau) vom Kanonenylatz. 


Grosses Concert 


der Kapelle des Schleſ. Füſ. Regts. Nr. 
Aalen für Sonnabend 6 übr, Leun 

tag 5 Uhr. — Entrée 1 Sgr. Bördig. 

Lambert's Salon. 

Sonntag den 29. Mai um 7 Uhr Salon⸗ 

Konzert (2), Sgr.). Bei günſtiger Witterung 

um 5 Uhr Garten Konzert. (1 Sgr.) 

Id ecdlech. 


Schützen-Garten. 


Sonntag 4", Uhr Konzert, Entrée 1 Ser. 
Montag 5½ Uhr Konzert (1 Ser.) 
Eberstein. 


LCamberts garten. 
Montag den 30. Mai 
oncert. 


Anfang The. Entree 1 Cor. _.Zitof. 


Volksgarten. 
Montag um 5 Uhr Konzert. 2½ Sgr., 
5 Billets 7¼ Sgr. Hadeek. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 28. Mai 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


Not. v. 7. Not. v. 
Roggen, höher. S 125 13 
R 38; 37 Mai⸗ Juni 13 13 
Mai⸗ Juni 38 37 Septbr.⸗Oktbr. 14 14 
Septbr.-Okibr... 425 415 [Fondsbörſe: ſtilles Geſchaft, 
arms, feſt. feſt, Liquldation leicht. 
r 16 16, Staatsſchuldſcheine dot | 904 
Mal⸗Junt 3 15 151 [Neue Poſener 4% 
Septbr.-Dftbr. . . 166 161 oline e ehe Sr a 
Nübol, feſt. j niſche Banknoten 84 84 
et Kanalliſte: 1500 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. 
Stettin, den 28. Mai 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 7. Not. v.27. 

Weizen, matt. Nüböl, flau. | 

Role... u. ur . . 55, 55. Mai⸗ Juni 134 55 
Zt . . q 563 568 | Septbr.⸗Oktbr.. . 137 13 
Septbr.⸗Oktbr. . 59 59 Spiritus, feſt. 
Roggen, höher. Mai⸗ Juni 15 15 
Mai⸗ Juni 37 Juli⸗Auguſt .. . 15 15} 

uliAuguft . 38 374 | Septbr.⸗Oktbr. . . 15 158 

eptbr.⸗Oktbr. . 40 39} 


Kanfinäiniige Vereinigung zu Pofen. 
+ [Produktenverkehr.] Faſt dieſe ganze Woche hindurch hatten 
wir bei ſehr rauher Temperatur abwechſelnd Schnee: und Regenwetter. Die 
Marktzufuhr war anfänglich ſtärker, als in den letzten Tagen. Die Preiſe 
von Weizen ſowohl, wie von Roggen haben Angeſichts der niedrigen aus⸗ 
wärtigen Notirungen und in Anbetracht der durch das Abfallen des Fahr⸗ 
waſſers neuerdings erhöhten Frachten einen erheblichen Rückgang erlitten. 
Es bedang: feiner Weizen 54 — 56 Thlr., mittler 50 — 52 Thlr., Sr 
rer 46 — 48 Thlr.; ſchwerer Roggen 35 — 36 Thlr., leichter 34— 341 T hlr.; 
Gerſte bebauptete ſich bei knapper Bufube in den bisherigen Preiſen, große 
29 — 32 Thlr., kleine 27 — 28 Thlr.; Ebenſo hat ſich das Sommergetreide 
bei andauerndem Begehr zum Verſand nach N recht gut behauptet, 
Hafer 1 Thlr.; Kocherbſen 37 — 38 Thlr., Futtererbſen 
34—35 Thlr.; Kartoffeln 19-13 he. — Mehl hat keine Aenderung er⸗ 
fahr nr eizenmebl Nr. 0 44 Thlr., Nr. Ou. Acne 
Pr. 0 34 Thlr., Nr. O u. 1 3 Thlr. pr. Centner unverſteuert. — Für da 
Terminsgeſchäft in Roggen zeigte ſich mit dem Beginne dieſer Woche Je 
merklich ungünstige Stimmung, die ein weſentliches Weichen der Kurſe zur 
= ge hatte. Im weiteren Verlaufe der Woche indeß war eine feſtere Ten⸗ 
nicht zu verkennen, wobei die verſchiedenen Terminspreiſe ſich einiger⸗ 
— en erholten, bis endlich am Schluß der Woche wiederum eine vorherr⸗ 
ſchend flaue Haltung zu Tage trat und Kurſe ſodann durchweg einen Rück⸗ 
ſchlag von etwa 2 Thlen. gegen die vorwöchentliche Schlußnoliz nachwieſen. 
Die übrigens in Kündigung geſetzten Roggenpoſten fanden prompten Em⸗ 
drang — — Spiritus iſt uns in dieſer Woche nur wenig zugeführt worden. 
In Bezug auf die Tendenz folgte der Artikel ſo ziemlich den Hr Roggen ges 
ſchilderten Schwankungen. Preiſe hatten anfänglich einige Einbuße zu er⸗ 
leiden, beſſerten ſich demnächſt wiederum etwas, welche Beſſerung ſie aber 
ſchließ ßlich bei der neuerdings eingetretenen matten Stimmung aufgeben 
Eis, und ſolche ſonach hinter den vorwöchentlichen Schluß⸗Kurſen 
zurückblieben. Hierbei glauben wir nicht unbemerkt laſſen zu dürfen, daß 
die in ee zunieiſt die entfernteren Sichten betraf und daß nament⸗ 
lich in den 1 Tagen der laufende Termin mehr Beachtung als früher 
fand. Die mehrfach vorgekommenen Kündigungen begegneten, indem die 
betreffenden Poſten ſowohl zu Kahn⸗ wie zu Bahn Berladungen Verwen⸗ 
dung fanden, einer 9 15 bu. | fand: 
ö vom ai 1 
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Die heutige Vörſe war im Anfang gedrückt, ſpäter gewann 


eee 27. Mal. Eiſenbahnaktien beliebt, öſtr. 
Achlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 

1864 563-56 hen dito neue Silberanleihe 77 bz. u. B. 

Freib. Aktlen 1925-4 bz. dito Prior. Oblig. 955 B. 
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Schluß kurſe. Staats- Prämien-Anfeibe — 5 
Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wecg el 883. 
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Be 45. Kurheſſiſche Looſe 57. Badiſche Looſe 53}. 
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Von fremden Fonds hielten ſich kruſſiſche feit 
Papiere vernachläſſigt; Geihäft mäßig. 
Oeſtr. Kredit-Bantatt. 85 858; bz. 
Schleſ. Bankverein 1045 B. Breslau⸗Schweldnitz 
Dito Prior ⸗Oblig. Lit. D. 100} B. 
86 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 160 bz. 
dito Priox.⸗Obligatlonen Lit. E. 


für Fonds Kurſe. 

2 Uhr 30 1 0 Oeſtr. Effekten etwas matter. 
Preußiſche Kaſſenſcheine 1 
Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 934. 
Meininger Kreditaktien 97. 
5% Metalliques 62. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 
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Produkten - Börfe. 


Berlin, 27. Mal. Wind: WSW. Barometer: 28. Thermome⸗ 
Witterung: rauh und trübe. 

Es war beute im Terminverkebr mit Noggen fill und die Haltung 
vorherrſchend matt. Geſtrige niedrigſte Preiſe haben ſich kaum zu behaup⸗ 
ten vermocht. Effektive Waare wurde etwas lebhafter umgeſetzt, doch be⸗ 
hielten die Anerbietungen das Uebergewicht. Gekündigt 2000 Ctr. 

Rüböl 71 in matter Haltung und Käufer waren im Vortheil. 
Ne 1800 Ci als ſeien die Kündigungen von drückender Wirkung. Gekün⸗ 

10 
Spiritus hat Feſtigkeit erkennen laſſen inſofern Abgeber unter Zus 
rückhaltung eher auf etwas 1 Bulk kommen konnten, umgeſetzt ift 
aber wenig. Gekündigt 10,000 

Weizen: reichlich ale 

Hafer: loko leicht verkäuflich, Termine wenig verändert. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 49 a 60 Rt. nach Due 9559 weiß. 
poln. Er Rt. 5 so 89053 "an märk. 56 Rt. do., bunt. 1 n. 560 Rt. do. 

ggen ) loko 81/82 pfd. 38 Rt. ab Bahn bz., 80,/81⸗ 
bi, 115 Rt. ab and b3., Dh, 81/82pfd. pari gegen Juni⸗ Juli getauſcht. 
Lad. SOpfd. pari gegen Mai⸗ Juni getau a, 8 1 Lad. 82/83 
Di. 38; Rt. . Mai 37 a 374 a 373 Rt. bz., 38 Br., 37% Gd., Mai⸗Jum 
do., Fan Sul, 38 a 378 a 38 bz. u. Br., 37 G5. 5 Jule . 39} a 89 a 
ae Auguſt⸗Septbr. 414 a zus 1 „ Septbr.⸗Oktbr. 413 a 414 a 4135 

itbr.⸗Novbr. 41 a 418 a 414 b 
Serie (p. 1750 fd.) große 30 A 86 Rt. kleine do. 
r (P. 1200 Pfd.) loko 23 a 26 Rt. fein, weiß. pomm. 251 Rt. ab 
Bahr 5 7 Mai 239 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 23 a 238 bz., Juli⸗ 
Auguſt 244 bz., Auguſt⸗Septbr. 244 @ 25 bz., Septbr. »Dftbr. 25 Rt. no⸗ 
minell, Oktbr. „Novbr. 248 bz. 
Pfd.) ochwagre 39 a 46 Rt. 

Ritböl (p. 100 10 ohne Faß) loko 133 18 Br., Mai 135 2 13% 
a 138 bz. u. Br., 1317 bz., Mai⸗Juni do, Juni⸗Juli 135 a 138 bz., Br. 
u. Gd., Juli ⸗Auguſt 134 a 13% a 13% bz., 5 „Septbr. 100 bz., 
Sankt, ir. 14 a 134 a 14 bz., 14 Br., 134 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14 
a 13 
Yeindl leo 144 R 

Spiritus (p. sach %) loko obne Faß 16 2 16% Nt. bz., Mai 157 
15 * „ 155 Br., 151 Gd., Mai⸗ Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Aug. 
un a 16 u 164 bz z. u. u. Gd., 16% Br. 85 Auguſt⸗Septbr. 151 a 16174 

u. Gd., Septbr. 3 161148168 a 164 bz. u. Gd., 163 Br., Oktbr.⸗ 
Dohr. 16% a 165 bz 
Mehl. Wir — — Weizenmehl 0. 4% 84 0. u. 1. 31 a3} 
Roggenmehl 0. 3% 4 28, 0. und 1. 25 à 21 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
— (B. u. 9. 8.) 

Stettin, 27. Mai. Das Wetter iſt ſeit letztem Sonnabend naß und 
kalt geweſen. Es iſt nun ſoviel Regen gefallen, daß der Boden mit Feuch⸗ 
tigkeit geſättigt iſt und wäre für das Gedeihen der Saaten Sommerwärme 
ſehr erwünscht. Die Berichte über den Stand der Saaten bleiben befriedi⸗ 
gend, nur von Roggen erwartet man kaum Durchſchnittsernte. Die Zufuh⸗ 
ren von oberhalb waren anhaltend höchſt unbedeutend. 

n der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 3 nahe 
Termine niedriger, ſpätere wenig 1 9 85 loko p. 85pfd. gelber 8 72 


Rt. bz., 83/8Hpfd. gelber en SE z., Juni⸗Juli 55%, 553, 4 
Gd. Julie Au uft 565, & b „ Sepibr.-Oftbr. 59, 581, 59 1 59 
Ka Frühjahr 0 b.. 


er anfangs weſchend ſchließt etwas 3897 5 2000 pfd. loko 363 
bis 37 Rt. bz., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 37, 364, 37 Bi 85 38, 
379 bz., Aug.⸗Septbr. 381 bz. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 394, ane „Gd. u. Br. 
5 k rſte, pomm. loko p. 70pfd. 304 — 313 Rt. bz., feine 32 bz., Oder⸗ 
ruch 31 


ger loko p. 50pfd. 24—24 Rt. bz., 47/50 pfd. Juni · Juli 244 bz., 


5 
Nübel E lolo 134 Rt. Dr, Mai u Br., Septbr.⸗Oktbr. 


u 2 9e dez obne Mai⸗ Juni u. 
ga 15 bi. u. 855 J Put 000 05 u. .f. 0. .f »©eptbr, 153 
Br., t bz. u. Gd., Sepibr.⸗Oktbr. 158 

Angemeldet 50 Wiſpel 5 50 Wiel Roggen, 300 en 
Rüböl, 20,000 Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg. 
Breslau, 27. Mai. Wetter: veränderlich. Wind: Weſt. a 
meter: früh 6° Wärme. — 27“ 63“. 


Beſtr. Looſe 1860 843 B. dito 


dito Prior.-Oblig. Lit. 
dito Lit. B., 1423 G. 


27 V., 827 G. Op Swlußkurfe, N AL RAS 684. Oeſtr. Kreditaktien 833. 1800er Looſe 8 30% Spanier 46. 
do. Prior. an —. . ur 7 0 Spanier 44. Mexikaner 427. Vereinsbank 1047. Norddeutsche 90nd ft Scheler Bahn = Nort⸗ 
bäyn 64. Finnländ. Anleihe 8 Diskonto &: 35. London Ar 13 Mk. 14 Sh. * 13 Mk. A „ London 


ſtiller Haltun e 
Schluß kurſe 

nier 501. 1% Spanier 

bard. Eiſenbahnaktien 530, 


Ludwigshafen -Berbach 144}. | 
Wiener Wechſel 
3% Spanier 50. 
4% Metalliques 548. 
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fast und paris, Freitag 27. Mal, 69 = 3 f 5 | 
äft unbele ie Sproy, eröffnete zu el au ob fi) auf 68, 70 und ſchloß zu di Auge in 
Konſols von fie 3 12 Uhr waren 903 gemeldet. ch auf ſchloß zu dieſem Kurſ 
30% Rente 66, 70, Italieniſche 5% mente 69, 10. Jtalieniſche neueſte Anl. —. 
0% Deftr, Staat Giienbapnaftien 402, 50 Credit mobiler Arten 1147, 50, Rome 
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85 N 36} se Aus, Sebtbr. r vn br 


epibr. S 
Weizen p. Mai 51 Gd. 
net e p. Mai 35 Br. 
afer p. Mai 125 155 Mai ⸗Juni 41 Br. 
aps p. Mai 111 | 
Riböl etwas Mahler gar A lolo 131 8 r., p. Mai u. ie 
u 


* 
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13 Br;, Juni⸗Juli 131 B Juli⸗ au 134 Br., 18} 
Aug.⸗Septbr. 133 Br., Sentbr. Se een bz., Oktbr.⸗Novbr. 1 
es ſchwach behauptet, gef. 36,000 Quart, loko 147 Gd., 1 
ai, Mai⸗ Juni u. Juni⸗Juli 143 Br. u. Gd., Julie Auguſt 154 Br „ 
gr Septbr. 151 Br., Septbr.⸗Oktbr. 15% Br. 
ink, effektive Waare fehlt, nur Weniges auf ee au & ten 
Forderungen käuflich. sl. Odls.⸗B 
Magdeburg, 27. Mai. Weizen 56—58 1115 Roggen 40 
Thlr. Gerſte 9537 Tblr., Hafer 26427 Tölr. 
Kaxtoffelſpiritus. Gern. Gerſon.) gene ppb, f 
mine ruhig. Loko 164 a lr., pr. Dal: 18 uni 1 55 bir. obne ab; 
Mai, Mal — Juni u. Jun l 16 a 3 Thlr., 98 7 uguſt 164 
Auguſt — Septbr. 16% Thlr., Septbr. 18815 r. 161 Et vr. 8000 E. 
mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. Rübenſpfri“ 
tus feſt. Es 15 Thlr., pr. Juni 15% Thlr., Yuli—Auguft, Septbr. 
155 A Magdeb. Ztg.) 
rombe erg, 27. Mai. Wind: rauhe — Witterun veränder 
Morgens 5° Wärme. Mittags 8 Wärme 28 . 
Weizen 123/135pfd. holl. 50 - 56 Thlr. 
Roggen 120/12 pfd. holl. 31—34 Tölr. 
Gerſte, große 25—27 Thlr., Heine 23—25 Thlr. 
afer 18—20 Thlr. 
rbfen 2630 Thlr. 
Raps und Rübſen nominell. 
Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. F 
Spiritu®15} Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfe Börſenberichte. 
Hamburg, 27. Mai. Getreidemarkt. Weizen lolo ziemli 
Geſchäft. Roggen, ee gie Dan bis en zu 59— 61 aueh 
doch ruhig. Oel Mai 273, Oktober 281. Zink 1000 Ctr. Juli bis 
zu 15, 2000 Str. Mai bis Juni zu 154, 500 Gr. 11 15, 500 Cr ſch 
mend 4 1 1 4 5 kurz loko zu 1517 umgeſetzt ; 
fterdam, 27. Mai. Betreldewörkt (Schlußbericht). i 
— — Roggen ſtille, pr. Oktober 2 Fl. böher. Naps o. I 
* Rüböl Herbſt 463. | 
Geträben 


lich. 


ches 
ell 


London, 27. Mai. Getreidemarkt lußbericht 
nominell. — Wetter ſchön. (Schlußbericht). 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 18 


Ba ter 195° x; 2: 2 
aber der Sſiſte. Therm. Wind. Wollenſorm. 


Datum. Stunde. 


27. Mat Nchm. 227“ 9, 27 + 82 SW 23 wolk. Cu-st.,Cu- 
27. Abnds. 10 27° 921 4 707 RW 2-3 bedeckt. Ni. 
28. [Morg. 6127“ 8“ 82] ＋ 63 SW G 2ttrübe. St.) 


9 Regenmenge: 5,1 Pariſer Kubilzoll auf den Quadratiuß. 
Vormittags 114 Uhr: Handl. 


Waſſerſland der Warthe. 


Veen, am 2 Mai 1864 Vormittags 8 Ubr 3 Fuß 8 7 


115 N 7 FEB 1 
Sreeret I. 8682 und Kahn Nr. 1275 


a ind Gottlieb Seiler, beide von Stett t :$ N 1 
wen ee aller Suguft 9 1 7 un 5 8 IE ML 1er 7255 Schiffer 
ohann Kralie eide vo rlin na t N 
13,351, Schiffer Gottlieb Funke, von Poſen 1 Neuftadt mit Sa. 


gs 3 Uhr. 5. Folge der — Nachrichten war das Ge- 


3% Spa- 


